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Oer Streik der Eisenbahner
Die Berliner Funktionäre für den Streik / Stillstand des Verkehrs im Westen

Die gestrige Versammlung der Funktionäre , Obleute und

Bevollmächtigten des Geziug Äertin des Deutschen Eisen »
bahnervcrbandes hat einstimmig den Bcschluh gefaht , i n
den Streik zu treten .

. Gemeinsame Beschlüsse der Organisationen
Berlin , 2!>. Dezember .

Noch im Laufe dieser Nacht wollten in Berlin die Eisenbahner »
»roh - Organisationen zusammentreten , um wichtige Beschlüsse zu
fassen . Die Reichsgewcrkschaft Deutscher Eisenbahner hat am
Donerstagabcnd drei ihrer Vorstandsmitglieder nach Köln , Essen
und Elberfeld entsandt , um dort genaue Informationen einzu -
ziehen .

Lahmlegung des Verkehrs im Westen
Köln , Zg. Dezember .

Im Direktisnsbezirk Köln ist in Betriebsoersamm »
l u u g c n , die in den LormiUagsstunden abgehalten wurden ,
der Eintritt in den Streit beschlossen wsrdcn . Aus
den Bahnhöfen Deuh - Nord , Nord - Ei . seltor und in Nippes haben
die Arbeiter die Tätigkeit eingestellt , so dah der Euterver -
kehr bereits s a st g a n z i n s S t o ck c n g e r a t e u ist . Di »
nach dem Neich führenden Personenzüge hatten zum Teil in Deutz

WMWWMAWRMMckMverkehr innerhalb des besetzten Erbiete « , von Köln aus , wirdbis zur Stund - noch voll aufrechterhalten . Durch die Lahm .le . ' ung der Betriebswerlstätten ist jedoch mit einer starken
Einschränkung des gesamten Verkehrs bereits am
Freitag zu rechnen .

Eine bürgerliche Korrespondenz meldet : Wie zu erwarten war .
har sich der Streik der Etsenbahnarbelter und eines Teiles der
Unterbeamten nicht auf den Dircktionsbezirk Elberfeld beschränken
lassen , sondern hat bcreiis im Laufe des gestrigen Donnerstag auf
das besetzte rheinische Gebiet übergegriffen , so dah nunmehr mit
einer Lahmlegung der gesamten Industrie - und der Kohlen .
revicre gerechnet werden muh . Der Pcrsonenvckehr nach dem
Westen ist zwar zur Zeit — allerdings mit Verspätungen bis fast
vier Stunden — noch im Gange , doch lägt sich voraussehen , dah
im Laufe des heutigen Freitag die Verbindung mit dem Westen
des Reiches gänzlick » unterbrochen werden wird . Der Güterverkehr
ist jetzt bereits stark eingeschränkt und lediglich die für dle Entente
vorgesehenen Züge werden noch fahrplanmagig durchgeführt .

Die bevorstehende Einstellung des gesamten Verkehrs ist nicht
darauf zurückzuführen , daß die Beamten sich der wilden Bewegung
der Eisenbahnarbeiter angeschlossen haben , sondern sie ist vor allem
durch die Lahmlegung der Vetriebswerkstätten bedingt . In den
sogenannten Betriebswcrkstätten werden die Lokomotiven für den

täglichen Dienst vorbereitet , d. h ss- werden mit Kohlen beladen .
mit Oel und Wasser versehen , auf die Arbeit aller Maschinenteile

. . . .>> / »««. fi . iit . Tier Umheinh hnh h; - ar . .

Befehl zu entsprechen . Heute liefen noch sämtliche Züge von
Köln . Essen und den anderen Städten , mit Ausnahme von Elber -
feld , fahrplamnähig ein .

Die Besatzungsbehörde arbeitet mit dem
Belagerungszustand

Düsseldorf , 29. Dezember .
Der hiesige Deutsche Eisenbahner - Verband teilt mit : Die Ber »

Handlungen mit der Interalliierten Kommission sind heute zumAbschlug gelangt . Das Endergebnis war . dah die Delegierten des
Deutschen Eisenbahner - Verbandes die Erklärung abgaben , dah sie
sich unter Protest der Gewalt der Vesatzungsbehörde fügen würden .
Die Besatzungbehörde verlangt in den neubesetzten rheinischen Ee -
bieten , die Beachtung der Bestimmungen des Belagerungs »
zustande ». Die altbesetzten rheinischen Gebiete werden von dieser
Anordnung der Vesatzungsbehörde nicht betroffen und dort können
somit die Eisenbahner unbehindert in den Streik treten , die samt -
lichen Knotenpunkte des Eifenbahndirektionsbezhks Elberfeld sind
völlig stillgelegt , so dah jeder Berkehr unmöglich ist .

*

Trotzdem nach allen bisher vorliegenden Meldungen die
Lage im Westen außerordentlich ernst ist , lehnt die
P. cgierung jede Verhandlung mit den Ausständigen ab . Wie
e ? ne bürgerliche Korrespondenz meldet , hat das Kabinett stcheinstimmig auf den Standpunkt gestellt , dah das Vorgehender Mitglieder des Deutschen Eisenbahnerverbandes als
glatter Tarifbruch aufzufassen ist . Die Behörden wollen zu -nächst noch die weitere Entwicklung der Dings im Westenabwarten , und es fei mit Sicherheit zu erwarten , daß , fallsnicht binnen kurzem die Arbeit aufgenommen werde , dietarifbrüchigcn Arbeiter und die Beamten , soweit sie sich derBewegung angeschlossen haben , fristlos entlasmerke - NN. - - S! . f . - C" • ■ — -

Am Scheidewege
Bon Bruno Gebauer

Mitglied des Danziger volkstaae « .

„ — u- i - v ' ii ' - " « • « » » » i r i n i o s entlassenwerden . Wenn dieser Bericht den Tatsalben entspricht , sohaben sich auch die rechtssozialistischen Mit »gliederdesKabinetts dem scharfmacherischen Stand -punkt des Verkehrsministers Eroener und des Finanz -Ministers Hermes angeschlossen . Man ersieht aus diesemVorgang , wie wenig sich die Rechtssozialisten in der Re -gierung an die Ermahnung des „ Vorwärts " , des Zentral -organs ihrer Partei , kehren , daß die Regierung den kurz -fichtigen Herr - im- Hause- Standpunkt schleunigst aufgeben lull ?

I'
| L«/ . c v««. fvicii | fuua/«rii siuf fUl oct - KUsjCS aus »Di« Vertreter der i»,ialistisch «n Linken dagegen . Daraus erfolgt «die Annahme des Vertrages mit W gegen 22 Stimmen .

Durch den Versailler Friedensvertrag ist der um die Stadt
Danzig liegende Gebietsteil von rund 1888 Quadratkilome -
ter Größe und 350 000 Bewohnern von Deutschland abge -
trennt und zu einem souveränen Staatengebilde gemacht
worden , um Polen einen freien und ungehinderten Zugang
zum Meere zu verschaffen . Diesen Zwergstaat , welcher den
Namen „ Freie Stadt Danzig " führt , ist durch den Friedens -
vertrag von Versailles die Aufgabe zudiktiert worden , mit
der Republik Polen ein Uebereinkommen abzuschließen , wel -
ches die wirtschaftlichen Rechte des polnischen Staates im Ge -
biet der Freien Stadt sicherstellt . Diese Konvention kam
nicht durch freie Vereinbarung beider Staaten zustande , son -
dein wurde am 9. November des vergangenen Jahres in den
hauptsächlichsten Teilen durch ein Diktat des Völkerbundes
geschaffen , da beide Staaten in ihren Forderungen und An -
sichten weit auseinandergingen .

Es war beiden Staaten aufgegeben worden , stch in einem
Ausführungs - und E r g ä n z u n g s a b l o m m e n
zu dieser Konvention über die Fragen der Rechtspflege , der
Staatsangehörigkeit , Ein - und Ausfuhrfragen . Eisenbahn - ,
Post - , Schlffabrt - , Finanz - und Zovangelegenheiten zu eini -
gen . widrigenfalls auch hier der Völkerbund einen Macht -
spruch fällen würde . Dieses Abkommen ist nach etwa neun -
monatiger Beratung von den Vertretern der Danziger und
polnischen Regierung unterzeichnet worden und liegt jetzt
dem Danziger Parlament zur Ratifizierung vor . Einige
Streitfragen , über welche sich beide Staaten nicht einigen
konnten , wurden bereits durch den Danziger Oberkommissar
des Völkerbundes entschieden . So sind z. B. durch diesen die
Danziger Eisenbahnen Polen zugesprochen worden
und die Eisenbahn - Hauptwerkstätte soll durch ein Konsor -tium von Dlltumor Mrtf . « . . «x - - -— X
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tium von Danziger . Polen und Angehörige eines anderen
iltet werden . Den Eisenbahnen brauchen wirTVä»*- * �*"
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durchgeprüft und morgens angeheizt . Der Umstand , dah die Ar -
beiter in diesen Betriebswerkstätten die Entfernung der Asche und

Schlacken aus den Lokomotiven verweigern , macht es den Loko -

motivführcrn und Heizern unmöglich , die Maschinen zur festge -
setzten Zeit aus den Schuppen herauszubringen . Ferner ist es
durch die Arbeitsniederlegung der Rangierer nicht mehr möglich .
die einzeln : « Züge zusammenzustellen . Infolgedessen werden die
Beamten asso in ihrer Tätigkeit derart behindert , dag selbst bei
einem — jetzt in die Wege geleiteten — Helferdienst , der Verkehr
mit Personenzügen sich nur im allerengsten Rahmen wird aufrecht
erhalten lassen . Lediglich die für die Entente bestimmten Kohlen - ,
Güter - und Personenzüge werden nach wie vor prompt abgefertigt .
Eine Deputation der Streikenden hat von der Interalliierten
Kommission die Zusicherung erhalten , dntz die Entente dem Eisen .

bahnerstreik gegenüber solange eine wohlwollende Neutralität be .

wahren werde , als der von ihr verlangt « Dienst ordnungsmätzig
o- rfeben wird . Dre Streikleitung hat der Interalliierten Kom -

Mission gegenüber diese Erklärung abgegeben und ihren Mitglie -
der « gegenüber in besonderen Vcisammlungen die Notwendigkeit
betont , der Entente keine Schwierigkeiten zu bereiten .

Die Lage im Essener Bezirk
Essen . Zg. Dezember .

Noch Mitteilungen der Effenbahndirektion Essen war ein all -

gemeiner Streik bis zum Abend ,m Direktlonsbezirk noch nicht

festzustellen , auch lagen bindend « En. schcidriitgen der Arbeiter -

schasl , die am nachmittag V«- fc - nnnlung ° n abgalten hatte , «och

nicht vor . Der Verkehr nach Köln konnte jedoch nur beschränkt

- ufrech , erholten werden . Aach « ner allerd . ngs noch nicht be -

Mimen Meldung , haben damg ° n d. e E. s - nbahnarb . it . . i „

Dortmund den Ausstand beschlösse .
� D- zembe - .

dem aieunazen vm » » — ,

« thnorde ' ter in Düsseldorf haben beschlossen , morgen sechs iift » i

Streik , » treten . Die Beiatzungsbehörde in DünTlWfx! !

bc - ohlen . dag die Arbeit weiter fortgesetzt wird . Di « in ander - I

»Norton Arbeiter scheinen gewillt zu sein �
™

j

Deutschen Eisenbahneroerband anßtldilon� ,
' in Düsseldorf haben beschlossen� morgen ledis ji�I i"*
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Verbanden organisierten

�_ _ _ _ _, _ _ _, _ _ _ _r vtv vt - vy it iuiuj üCTI IUT3 :stchtigen Herr - im- Hause- Standpunkt schleunigst aufgeben solle .Die Regierung konnte zu ihrer Stellungnahme offenbarnur deshalb kommen , weil die anderen Organisationen derEisenbahnarbeiter und - beamten sich anschicken , den Strei -kenden in den Rücken zu fallen . Die Gewerkschaftdeutscher Eisenbahner , eine gelbe Organisation .hat in ihrer gestrigen Vorstandssttzung beschlossen , die Bewe -gung in den Direktionsbezirken Elberfeld , Köln und Essenals wilde Bewegung anzusehen . Sie will erstdas Ergebnis der im Januar zu erwartenden Verhandlun -gen mit dem Reichsverkehrsministerium abwarten , bevor sieeine Streikaktion unterstützt . Auch die christlichen E e -w e r k s ch a s t e n erlassen einen Aufruf an die Eisenbahner ,worin sie behaupten , daß der Deutsche Eisenbahnerverbandversuche , durch Putsche den ganzen Eisenbahnverkehr lahm -zulegen . Die gewerkschaftlichen Grundsätze seien nicht mehrbeachtet , die zentralen Verhandlungen in Berlin nicht abge -wartet worden .
Das ist « ine Verdrehung der Tatsachen . Auchder Deutsche Eisenbahnervevband hat bis zum letzten Augen -blick versucht , im Verhandlungswege die berechtigtenForderungen der Eisenbahner durch�zusetzcn. Das ist bisheran der Hartnäckigkeit der beteiligten Reichsbehörden ge -scheitert . Wenn die Erregung der Eisenbahner sich nichtmehr zügeln ließ und sie veranlasste , in den Streik zu treten ,so liegt die Schuld daran beim Verkehrs - und beim Finanz -Ministerium . Es sieht freilich nicht so aus , als ob die Anti -streikparolen der gelben und christlichen Organisationen aufdie Eisenbahner Eindruck zu machen imstande sind . Wenndie Regierung eine schwere Erschütterung des Wirtfchafts -lebens verhindern will , so soll sie nicht den Streikbruchorganisieren und Entrüstungskundgebungen erlassen , sonderndafür sorgen , daß der elenden Lage der Eisenbahnarbciterund unteren - beamten durch die so dringend nobwindigeVerbesserung der Löhne und Gehälter abgeholfen wird .

#

Inzwischen hat sich die Streikbewegung nicht mehr auf denWesten beschränkt , sondern sie hat auf Berlin llberge -griffen . Die Vertrauensleute der Berliner Eisenbahnerhaben gestern einstmmig beschlossen , in den Streik zu treten .E » ist anzunehmen , daß auch in den anderen wichtigen Der .kehrsgebieten Deutschlands dieser Streikbeschluß Nachfolgefinde » wird . E » ist also höchste Zeit , das , die Regie -rung ihr « Steifnackigkeit ausgibt und dem großen sozialenKampf , der sich jetzt entsponnen hat , mit and : ren als denübelsten scharfmacherischen Methoden beizukommcn sucht !

Staates verwa . . . . �v - wu . - uc « v�i,cnvllyncn oraucrzen rou
wirklich keine Träne nachweinen , nachdem die Rechte de »
dort beschäftigten Arbeiter und Beamten durch einen weite -
ren Entscheid des Danziger Repräsentanten des Völlerbun -des gesichert worden sind . Wird doch durch den Entscheid des
Oberkommissars dem Danziger Staat das große Defizit ab -
genommen , das die Eisenbahnen aufwiesen und welches im
vergangenen Haushaltsjahr über 46 MillionenMark betrug , bei einem Gesamthaushalt von 128 Millio -ncn Mark .

Wir unabhängigen Sozialisten haben stets der V « r st ä n -
digung beider Staaten das Wort geredet , um soim Interesse der Freistaatsbevölkerung ein friedliches und
freundschaftliches Verhältnis zwischen den beiden Staaten
herzustellen . Die Hoffnung aber , durch dieses Wirtschafts »abkommen der Danziger Bevölkerung billige Lebensmittel
zuführen zu können , ist inzwischen durch die riesige Steige -rung der Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse inPolen arg zuschanden geworden . Was aus den mehr als
neunmonatigen Verhandlungen herausgekommen ist , bedeu -tet nicht nur die vollständige Trennung von Deutschland ,sondern den Zusammenbruch des DanzigerWirtschaftslebens , und die vollständigeVerelendung der arbeitenden Kreise .Bei Inkrafttreten dieses Abkommens , das zum 1. Januar1922 geplant ist , wird Danzig gemäß des Artikels 103 , Ab -satz 1. des Versailler Friedensvertrags , in das polnische Zoll -gebiet einverleibt und die Zollgrenze zwischenDanzig und Deutschland gezogen . Durch In -kraftsetzcn des polnischen Zolltarifs für das Gebiet derFreien Stadt Danzig soll die wirtschaftliche VerbindungDanzigs mit dem früheren Mutterlande Deutschland abge -schnitten werden , was durch die eminente Höhe des polni -fchen Zolltarifs vollständig erreicht wird . Angeblich um dienoch junge Industrie in Polen zu schützen , sind in Polen hohoSchutzzölle eingeführt in der Hauptsache sollen aber dem Staatdie notwendigen Einnahmen zum Unterhalt aus der Plön -derung der breiten Massen durch Belastung des Konsumsdurch diese Schutzzölle verschafft werden , da man in Polenindirekte Steuern auf Lebensmittel und andere Bedarfs -gegenstände in der Höhe , wie sie in Deutschland vorhandensind, nicht kennt und dort auch nicht gut einführen kann . Esist nun einmal feststehende Tatsache , daß die polnische Ind » ,strie nicht den Bedarf des eigenen Landes sicherstellen kannund somit Polen in vielem auf den Import von Bedarfs -gegenständen angewiesen ist .
Trotzdem nach Angabe der Danziger Regierung über 500Personen an dem Zustandekommen des Abkommens mitge -wirkt haben sollen — worunter stch wohl kein Arbeiterver -treter befand , — hat keiner von ihnen die Gefahren er »kannt . welche der Freien Stadt Danzig und seiner Bevölke .rung in diesem Abkommen hauptsächlich in den Zollbe »stimmungen erwachsen . Nachdem . die Bestimmungeirüber das Zollwesen abgeschlossen waren , aber bevor dasAbkommen von den Vertretern der beiderseitigen Staatenunterzeichnet wurde , hat die polnische Regierung durch



Englisch - französische Differenzen
Unstimmigkeiten in der U- Bootfrage

London , 2g. Dezember .

Die Weigerung Frankreichs auf der Washingtoner Konferenz , die

Tonnage seiner U- Boote zu vermindern , erregt hier Aufsehen . Die
Blätter heben einstimmig den schlechten Eindruck hervor , den diese

Haltung auf die Vereinigten Staaten machen könne . „ Daily
C h r o n i c l e" schreibt , der eigensilchtige Militarismus Frank¬
reichs habe einen grogen Teil der Hoffnungen der Welt auf Ver -

Minderung der Ausgaben für Rüstungen zur See und aus Be -

seitigung der Gefahren des Rüstungswettbewerbs zum Scheitern
gebracht , Frankreich habe in Washington genau dieselbe Rolle ge -
spielt , wie Deutschland seinerzeit auf der Haager Konserenz .
Frankreich sei in Deutschlands Fuhtapfen ge - ,
treten . Diese Frage berühre die Grundlagen des englisch - fran -

zösischen Zusammenwirkens . Großbritannien könne unmöglich
weitere finanzielle Opfer bringen , um Frankreich aus seiner miß -
lichen Lage herauszuhelfen , wenn Frankreich das so erhaltene Geld

zum Bau von Unterseebooten gegen den Frieden der Welt ver -
wende .

Auch die Washingtoner Berichterstatter englischer Blätter geben
ihrem Bedauern über die Haltung Frankreichs Ausdruck . Der

„ Times " - Korrespondent schreibt , stchcr habe Frankreich erkannt ,

daß die amerikanischen Sympathien für Frankreich eine Schwächung
erfahren hätten , es habe jedoch diese Tatsache im voraus in Rech -

nung gezogen . Frankreich habe die Wahl zwischen einer Per -

Minderung des amerikanischen Vertrauens und der Preisgabe einer

Machtqüelle , die es mit Erfolg bei Regelung der englisch - fran -
zösischen Differenzen , die sich nicht mehr lange aufschieben ließen ,

zu verwenden hoffe . Wenn diese Ansicht von der Lag « und der

französischen Politik den Tatsachen entspreche , dann werde Frank -
reich die U- Bootsfrage in Cannes und nicht in Washington
aufwerfen .

Der Berichterstatter der „ M orning P o st " weist auf die Mög -
lichkeit hin , dag Frankreich versuchen könne , « inen Ausgleich mit

England über die gegenwärtig zwischen beiden Ländern schwe -
benden Fragen herbeizuführen und dabei dieUnterseeboots -
frage als Druckmittel zu benutzen . Harding und Hughes
seien sehr betroffen , daß Frankreich die Washingtoner Konferenz
benutzen wolle , um europäische politische Fragen dabei als ein

Handelsobjekt zu verwenden .

Anglo - französische Finanzkonfersnz
EE . London , 29. Dezember .

Der Pariser Korrsfpondent des „ Daily Expreß " erfährt , daß die

englischen Finanziers und Bankiers , dl « heute nach Paris gc -
kommen sind , die Schaffung eines inteniationalen Finanzkon -

sortiums beantragen werden , das sein Kapital in allen Ländern

aufbringen soll . Der Hauptzweck dieses Konsortiums soll sein ,
dem Handel aller Staaten Europas neuen Aufschwung zu bringen .
Das Unternehmen würde Auftröge aus allen Ländern entgegen -

nehmen und sie unter die verschiedenen Staaten zur Ausführung
oerteilen . Einer englischen Rachrichteuagenlur zufolg « würden

die heute in Paris eingetroffenen Finanzleute nicht als Such -

verständige auf der künftigen Wirtschaftskonferenz fungieren . Sie

werden wahrscheinlich nichts anderes empfehlen , als das gewissen

Unternehmungen Kredit in großem Umfange gewährt werde .

Die Verhandlungen mit der Reparattsnsfsmmission

P a r i ?, 29. Dezember .

Die Rcparationskommission hat heute abend folgende Mit »

t e i l u n g ausgegeben : Die Reparationskommisfion hat heute

nachmittag 4 Uhr . wie bereits angekündigt wurde , die Per -

trrrerderdeutschen Regierung , Staatssekretär Fischer ,

Ministerialdirektor Trendelenburg und Regierungsrat von Lertzen
empfangen . Die deutschen Delegierten richteten au die R« -

parationskommisiion die Frage , ob fie es für nötig halte ,
ein » sofortige Antwort auf den Brief vom lti . Dezember
1921 zn erhalten . Die Kommisston antwortete , daß d i e

deutsche Regierung allein über die Zweckmäßigkeit zu
entscheiden hätte , die es für st : haben kenne , auf den Brief der

Rcparatisnskommission vom 19. Dezember sofort oder später zu

antworte « . Aedoch könne die Forderung aus Zahlungsaufschub ,
die von der deutschen Regierung in ihrem Briese vom 14. Dezcm -

der gestellt worden sei , von der Reparationskommisfion nicht

geprüft werden , bevor fie nicht die in ihrem Briese vom

IS . Dezember angegebenen näheren Auskünste erhal »

t c n habe . Di « deutschen Delegierten baten alsdann die Reparil «

ticnskoinmission , die weiteren Verhandlungen bis

morgen oder übermorgen aufzuschieben .

Vor der Konserenz in Cannes
Paris , 29. Dezember .

Nach einer Havas - Meldung aus London , glaubt man dort , die

Konferenz in Tannes werde wenigstens zehn Tage dauern . Es

sei wahrscheinlich , daß die Konferenz der alliierten� Minister des

Auswärtigen , die ursprünglich in Paris stattfinden zollte , und die

sich mit der Orienrfrag « befassen soll , mit der Konferenz in

Cannes verbunden wird .

Nach Blättermeldungen wird die französische Delegation , die

Briand nach Cannes bvgleitet , fünfzig Personen umfasien .

Optimismus m Sowjetrustland
OE . Terijoki . 29. Dezember .

Die Sowjetprcsie Svfpricht die Londoner Verhandlungen zwischen

Briand und Lloyd George und erwartet mit Bestimmtheit die

Anerkennung der Sowjetrcgierung auf der Zanuarkonfcrenz des

Obersten Rates , was sehr bedeutsam « Folgen für das gesamte

Wirtschaftsleben haben müßte .

Gnischeidung über die deuischen Werke
verlin , 29 . Dezember .

Amtlich wird der „ Dena " mitgeteilt : Die Botschaftertonfcrenz

hat am 28. Dezember ihre Entscheidung in Sachen der Deuischen

Werk - getroffen . Ihre Entschließung wird der deutschen Regie -

rung durch die Interalliierte Kontrollkommission mitgeteilt wer -

den . Bisher ist an zuständiger Stelle über den Inhalt der Ent -

scheidung noch nichts bekannt .

Wie die „ Telegraphen - Union " von unterrichteter Seite erfährt ,

ist die Entscheidung der Tctschaftcrkonferenz in der Frage der

Deutschen Werke tatsächlich gefallen . Die Rote , die sehr umfang -

reich ist und die toehnischen und sonstigen Einzelfragen erschöpfend

behandelt , wird zur Zeit noch von einem Ausschuß der Boischaster -

konferenz paragraphiert und ergänzt . Im übrigen kommt das

Schriftstück zu dem Schluß , daß die Eniente nicht auf die Zer -

störung , sondern auf « inen Umbau der Deutschen Werke

besteht , der die „ Sicherheit und Garantie dafür bietet , daß die

Deutschen Werke in Zukunft keinerlei Kriegsmaterial
mehr herstellen können " . Man glaubt , daß die Rote Ipölc ' tens am

Sonnabend in Berlin eintreffen und noch am selben Tage der

Oeffcntlichkcit unterbreitet werden kann .

Gtresemann als Zniemaiionalist
Uns wird mitgeteilt : „ Der Reichstagsobgeordnet « Stresemanrt

hat den Versuch unternommen , eine sogenannte i n t e r p a r l a »

mentarische Konferenz in Amsterdam zur Bc -

svrechung der Reparationsfrag « zusammenzurufen . Eine Zusage
von Enxenteseit « hatte er dazu , nämlich die eines einzigen eng -
Ilschcn Parlamentarier » . Auf Grund dieser Zusage hat Herr
Strcs - Ymun sich an die Regierungspartesen gewendet u: td drei «

eingeladen , zu der Besprechung nach Amst : rdam Vertreter zu
entsenden . Diese Einladung ist ohne Wissen des Reichskanzler «

Wirth und des Kabinetts erfolgt . Die Sozialdemokratische Par -
tei hat die Einladung des Herrn Stresemann abgelehnt . Die

Zentrumsführer beschöstigten sich gestern beim Reichskanzler mit

dieser Frage : sie werden jedenfalls auch zu einer Ablehnung der

Einladung kommen . "

Der niedcrösterrcichische Landtag beschloß einstimmig die Ab »

trenuung der Stadt Wien von dem Lande Niederösterreich . Die
Stadt Wien hatte bisher acht Zehntel der Steuern für dos Land

Niederösterreich aufbringen müssen .

Verordnung vom 18 . September 1921 den Eoldzuschlag
auf die tarifmäßigen Zölle von 14900 Pro¬
zent auf 39900 Prozent und für Luxuswaren
von 19900 Prozent auf 79990 Prozent er -
höht und so abgerundet den Multiplikator auf die tarif -
mäßigen Zölle von löv auf 400 bzw . von 200 auf 800 er -
höht . Bei Erhöhung des Eoldzufchlages aber stand die pol -
nische Mark auf 1,80 . Inzwischen ist der Kurs der Polen -
mark um das Mehrfache gestiegen , dessenungeachtet sind die
Goldzuschläge dieselben geblieben .

Es bedarf keines Nachweises , daß die arbeitende Bevölke -
rung bei der Verteuerung der Gebrauchsgegenstände um das
Doppelte und Dreifache zu Einkäufen nicht mehr imstande
sein wird . Die Folge der Einführung dieses
Jolltarifes wäre verteuerte Lebsnshal -
tung , vergrößerte Arbeitslosigkeit , wirt -
jchaftliche Kämpfe ans der ganzen Linie ,
politische Kämpfe nach innen und außen . Die
geringe Danziger Industrie wäre nicht mehr konkurrenzfähig
und groste Personaleinschränkungen im Handelsgewerbc
würden eintreten . Schon jetzt ist eine gewaltige Preissteige -
rung durch den seit einigen Wochen eingetretenen Aus -
» erkauf Danzigs erfolgt . Die Bevölkerung hat Angst -
einkaufe in so großem Umfange getätigt , daß die Geschäfte
alle ihre Läger geleert haben .

Zedermann wird nun die Frage aufwerfen : Wie konnte
ein solches Abkommen unterzeichnet werden ? Es wird aber
gewiß verständlich werden , wenn hier mitgeteilt wird , daß
der Vertreter der Danziger Regierung einer der größten
Holzindustriellen des Ostens ist . dessen Geschäft durch die
Aufhebung der Wirtschaftsgrenze mit Polen nur noch mehr
blühen wird . Seinen Dank hat dieser Danziger Senator
von der polnischen Regierung schon dadurch erhalten , daß sie
ihm das an der Frcistaatsgrcnze liegende Schloßgut Klein
Katz mit seinen Kunstschätzen für einen Spottpreis zueignete .
Ehemals ein armer Schlucker , hat dieser Herr es verstanden ,
sich als Kriegs - und Revolutionsgewinnler dermaßen zu be -
tätigen , daß jetzt in parlamentarischen Kreisen sein Per -
mögen auf etwa 30 Millionen Mark geschätzt wird .

Die sozialistischen Fraktionen des Danziger Bolkstages
lehnen dieses Abkommen mit seinem die Arbeiterschaft ' in
furchtbares Elend stürzendes Zollabkommen ab , der Bürger ,
block will hinter verschlossenen Türen , im Ausschuß , wo die
Vertraulichkeit beschlossen wird , die Mohrenwäsche abhalten ,
um so diese Angelegenheit nicht zu einer Prestigesrage
für die Regierung werden zu lassen . Wir unabhän -
aige Sozialisten fordern , und darin schließen sich die anderen
sozialistischen Parteien an , die A b l e h n u n g des Ab -
kommens und Entsendung anderer Vertreter zu neuen
Verhandlungen unter Hinzuziehung von Arbeitervertretern .

Unterdessen spielt man in Warschau den Entrüstercn .
Der jetzt abgelöste nationaldemokratische Sejmpräsident
Trompuynski läuft mit seinem panslavistischen reaktionären
Klüngel Sturm gegen das Abkommen , „ da darin die Rechte
Polens nicht gewahrt worden wären " . Dieser Herr ging
soweit , Danziger Pressevertretern zu erklären , daß in diesem
Abkommen Danzia alle Rechte , Polen gar keine Rechte er -
halten habe und bei einer anderen Gelegenheit erklärte er .
daß es richtiger gewesen wäre , wenn Polen Danzia einfach
annektiert hätte . Und wirklich gedenkt man auch in War -
schau dieses Abkommen nicht zu unterzeichnen . Am 1. Januar
1922 soll dap Abkommen in Kraft treten , der polnische Land -
tag . wird sich aber in diesem Jahre mit der Ratifizierung de »
Abkommens nicht mehr befassen .

So schwebt die Danziger Arbeiterschaft schon seit zwei
Jahren im Dunkeln , ungewiß , wie sich ihre Zukunft gestal -
ten wird . Es wird wahr bleiben , was die Fraktion der
U. S . P. im Volkstage bei Begründung der Freien Stadt
erklärte , daß die vom Oberkommissar des Völkerbundes ver -
kündete „ Freiheit " nur eine bedingte sei und nur in
fortwährenden politischen Kämpfen errungen werden könne .

Neue unparische Uebergriffe . Ungarische Banditen drangen in
der Nacht über die westungarische Grenze nack Oesterreich und
zwangen einen Gutsbesitzer mit Gewalt zu Aussagen über öfter -
reichische Truppenbewegungen .

Wladimir Korolenko
Von Rosa Luxemburg

wir �aten Aestern b- rrlls bta lob be» betflfjrtni ruMschkn
lichter » Äotolenio geraclbct . gar Zvürbigtin : feines £ctcn «
unb Wirkens geben wir ncdWenenb ble prägnanteste » Stellen
na » der vorzüglichen Einleitung Rofa Lurembarg , zu Äoto -
lenfo » „fficichlchte meine » Zeitgenoffen ' ( Berlin , Verlaz Eassirer )
wieber .

. . . Korolenko ist eine durchaus poetische Natur . Um seine
Wiege brauen dichte N�bel des Aberglaubens . Nicht des kor -
rupten Aberglaubens der modernen großstädtischen Dekadenz , wie
er z. B. in Berlin im Spiritismus , Kartenlegen und Gesund -
beten unausrottbar sein Wesen «reibt , sondern des naiven Aber -
glaubens der Voltspoesie , der so rein ist und würzig - duftend wie
der freie Wind der ukrainischen Steppe und die Millionen wilder
Schwertlilien . Schafgarben und - Salvien . die dort in manns -
hohem Grase wuchern . In der gruseligen Atmosphäre der Ge -
sindestube uuds des Kinderzimmers im Elternhause Korolenko »
spürt man deutlich , daß seine Wiege in nächster Nachbarschaft von
dem Zaubcrlande Gogols stand , mit seinen Erdgeistern , Hexen
und dem heidnischen Wcihnachtsspuk . . .

Mit 17 Ilchren vaterlos und materiell ganz auf sich gestellt ,
geht er nach Petersburg , um sich in den Strudel des Universitäts -
leben ? und der politischen Gärung zu stürzen . Nach dreijährigem
Studium am Technikum zieht er auf die Landwirtschaftliche Aka -
demie in Moskau . Allein schon nach zwei Jahren werden seine
Lcbenspläne , wie bei so manchem seiner Generation , durch die

„ höhere Gewalt " durchkreuzt . Korolenko wird als Teilnehmer
> md Wortführer einer Studentendemonstration verhaftet , von der
Akademie relegiert und nach dem Gouvernement Wologda im
Norden des europäischen Rußlands verschickt , später zum Domizil ,
unter polizeilicher Aufsicht , nach Kronstadt entlassen .

Nach Iahren kehrt er nack� Petersburg zurück , um wieder Lebens -
vläne zu bauen , erlernt hier das Schuhmachcrhandwerk , um im
Sinne feiner Ideale den arbeitenden Äoltsschtcksten näher zu treten
bjz ?> zugleich «ine vielseitige Entwicklung der eig - nen Jndividuali -
tu »u fördern , wird jedoch im Jahre 1879 abermals verhaftet und
dusmal weiter nordöstlich , nach dem Gouvernement Wjatka , in
ein ganz weltentlegcnes Nest verschickt .

Auch damit findet sich Korolenko mit heitcrer Laune ab . Er
sucht sich in dem neuen Vcrbannungsort schlecht und recht einzu -
richten und detreibt fleißig sein ncuerlerntcs Handwert , um auf
diese Weise auch seinen Unterhalt zu bestreiten . Doch die Ruhe
sollte ihm nicht lauge gegönnt werden . Plötzlich wird er ohne
jeden ersichtlichen Grund nach Westsibtrien überführt , von da
wieder nach Perm , von Perm aber nach dem äußersten Osten
Sibiriens .

Allein auch hier war seineck�Wanderungen noch kein Ziel gesetzt .
Im Jahre 1881 trat , nach dem Attentat auf Alexander ll „ der

neue Zar Alexander lll . auf den Thron . Korolenko . der inzwischen
Eisenbahnbeamter geworden war . leistete zusammen mit dem

übrigen Dienstpersonal den üblichen Eid an die neu « Regierung .
Dies wurde jedoch nicht für genügend erachtet . Er sollte auch als

Privatperson , als „politischer Verbannter " , den Treueid leisten .
Korolenko wie « — wie all « andere « Verbannt « » dies « Zu -

mutung ab und wurde dafür nach den Eiswüsten des Distrikts
Iakulst verschickt .

Vier Jahre mußte Korolenko für seine Eidesverweigerung in
einer elenden Niederlasiung halbwilder Nomaden , am Ufer
Aldans , eines Nebenflusses der Lena , mitten im sibirischen llr -
wald , bei Wintertenipcraturen von 49 bis 45 Kältegraden , büßen .
Doch alle Entbehrungen , Einsamkeit , die düstere Szenerie der
Taiga , elende Umgebung . Aogcschiedenheit von der Kulturwelt .
vermochten der geistigen Elastizität und dem sonnigen Tempera -
ment Korolenkos nichts anzubaben . Er nimmt eifrig an dem

kümmerlichen Leben und den Interessen der Jakuten teil , ackert

fleißig , mäht Heu und melkt Kühe , im Winter oerfertigt er für
die Eingeborenen Schuhwerk oder auch Heiligenbilder . . . lleber
diese Periode des „Lebendigbegrabenseins " , wie George Kennan
das Dasein der Verbauten von Iakutsk nannte , berichtet Koro -
lenlo später in seinen Skizzen ohne Klage , ohne sede Bitterkeit .

ja , mit Humor , in Bildern von zartester , poetischer Schönheit . Sein
vichterisckes Talent reift indessen und er sammelt eine reiche
Beute an Natureindrücken und psychologischen Beobachtungen .

1883 , endlich - urückgekchrt aus der Verbannung , die ihn mit

kurzer Unterbrechung fast zehn Jahre seines Lebens gekostet hat ,
veröffentlicht er eine kleine Erzäblung . die ihn mit einem Schlage
unter die Meister der russsschcn Literatur reiht : „ Makars Traum .
In der bleiernen Atmosphäre der achtziger Jahre wirkte diese
erste ganz reife Frucht des jungen Talents wie das erste Lerchen -
lied an einem grauen Februartag . In rascher Folge reihten sich
nun weitere Skizzen und Erzählungen an : „ Aufzeichnungen eines
sibirischen Touristen " , „ Der Wald rauscht " . „ Dem Heillgenbildc
nach " , „ In der Nacht " , „ Iom Kippur " , „ Der Fluß ' schäumi " und
viele ander « . Sie alle weisen dieselben Gruudzllge de ? Korolen -
loschen Schaffens auf : Zauberhafte Landschafts - und Stimmungs -
malerest liebenswürdige , frische Natürlichkeit und warmherziges
Interesse für die „ Erniedrigten und Enterbten " .

Diese starke soziale Note in Korolenkos Schriften hat jedoch
gar nichts Lehrhaftes , Streitbares . Apostolisches an sich, wie etwa
bei Tolstoi . Sie ist einfach ein Teil sein - r Liebe zum Leben .
seines gütigen Naturells , seine » sonnigen Temperaments . Bei
aller Großzügigkeit und Weilherzigkeit der Ansichten , bei aller
Abneigung dem Chauvinismus gegenüber , ist Korolenko durch
und durch ein russischer Dichter , vielleicht der nationalst «
unter den großen Prosaikern der russischen Literatur . Er liebt
nicht bloß sein Land , er ist in Rußland verliebt wie ein Iüna -
ling . verliebt in seine Natur , in die intimen Reize jeder Gegeno
des Riesenrcichcs , in jedes sckiläfrige Flüßchen und jedes stille ,
waldumsäumte Tal , verliebt in das einfache Volk , seine Typen ,
seine naive Religiosität , seinen urwüchsigen Humor und seinen
grübelnden Tiefsinn . . .

Korolenko und Gorki repräsentieren nicht bloß zwei dichterisch «
Individualitäten , sondern auch zwei Generationen der russischem
Literatur und der freiheitlichen Ideologie . Für Korolenko steht
noch der Dauer im Mittelpunkt des Interesses , für Gorki , den be -

geisterten
Adepten des deutschen wissenschaftlichen Sozialismus • —

er städtische Proletarier und lein Schalten , der Lumpenproletarier .
Wäyrend hei Korolenko die Landschaft der natürliche Rahmen der
Erzählung , ist es bei Gorci die Werkstatt , die Kellerwohnung , das
A,yl süx Obdachlose .

Die grundverschiedene Lebensgclchichte gibt den Schlüssel zur
Persönlichkeit beider Künstler . Korolenko , der in uehnglilhen
bürgerlichen Verbältnissen aufgewachsen ist , hatte in der Kindheit
das normale Gefühl der Unverrückbarleit , der Stabilität der Welt
und ihrer Dings , wie es allen glücklichen Kindern « igen ist .
Gorki , teils im Kleinbürgertum , teils im Lumpenproletariat
wurzelnd , in echt Dostojewskischer Atmosphäre brütender Schrecken .
Verbrechen und Elcmentarausbrüch « menschlicher Leidenschaften

ausgewachsen , schlägt schon als Kind um sich wie ein gehetzte »
Wölflein und weist dem Schicksal seine spitzen Zähne . Diese
Kindheit voller Entbehrungen . Kränkungen , Beorüäungen , im Ge -
fühl der Unsicherheit , des Hinundheraeworfen ' eins , in i nchster
Nachbarschaft mit dem Bodensatz der Gesellichaft , schließt in sich
alle typischen Züge aus dem Schicksal des modernen Proletariats .
Und nur wer Eorkis Lebcnscrinneruugen � gelesen , kann seinen
wunderbaren Ausstieg aus dieser sozialen Tiefe zur vollen Sonnen -
höhe moderner Bildung , genialer Kunst und einer wissenschaftlich
fundierten Weltanschauung ermessen . Auch darin sind Gortis
persönliche Schicksale symbolisch für das russische Proletariat al »
Klasse , das sich mitten aus dem Rauhen und Krassen der äußeren
Unkultur des Zarenreiches durch die harte Schule des Kampfes in
erstaunlich kurzer Zeit von zwei Jahrzehnten zur gefchichllichen
Aktionsfähigkeit emporgearbeitet hat . Sicher ein unbegreifliche »
Phänomen dies für alle Kulturpbilister , die gute Straßenbeleulh -
tung , pünktlichen Eisenbahnverkehr und saubere Stehkragen für
Kultur sowie fleißiges Klappern der parlamentarischen Mühlen
für politische Freiheit halten .

Der starke Zauber der Korolenkoschen Poesse bildet zugleich ihr «
Schranke . Korolenko wurzelt ganz in der Gegenwart , im erlchten
Moment , im sinnlichen Eindruck . Seine Erzählungen sind wie ein
Strauß frischaepflückter Feldblumen : die Zeit ist ihrer fröhlichen
Farüigkeit . ihrem köstlichen Duft nicht hold . Das Rußland , das
Korolenko schildert , ist nicht mehr , es ist das Rußland von gestern .
Die zarte , poetische , verträumte Stimmung , die über seinem Land
und seinen Leuten liegt , ist vorbei . Sie hat schon vor einem , vor
anderthalb Jahrzehnten der tragischen , gewitterschwülen Stim -
mung der Gorki und Genossen Platz gemacht , den schrillstimmigen
Sturmvögeln der Revolution . Sic hat bei Korolenko selbst der
Kampfstimmung weichen müssen . In ihm . wie in Tolstoi , siegt «
zum Schlug der soziale Kämpfer , der große Bürger über
den Dichter und Träumer . Als Tolstoi in den achtziger Iahren
anfing , sein sittliches Evangelium in einer neuen literarischen
Form , in kleinen volkstümlichen Erzählungen zu predigen , wandt «
bch Turgenjew in einem flehenden Briefe an den Weifen von
Iasnaja Poljana . um ihn im Namen des Vaterlandes zur Rück -
kehr in die Gefilde der reinen Kunst zu bewegen . Auch um
Korolenkos duftige Poesse trauerten feine Freunde , als er sich
mit Feuereifer in die Journalistik stürzte . Doch der Geist der
russischen Literatur : das hohe soziale Verantwortlichkeitegefühl
erwies sich bei diesem begnadeten Dichter stärker sogar als die
Liebe zur Natur , zum ungebundenen Wanderleben , zum egntischen
Schaffen . Von der Wog » der nabenden rcvoli ' tionärcn Sturmflut
mitgerissen , verstummt er als Dichter am Ende der neunziger
Jahr « immer mehr , um nur noch als Vorkämpfer der Freiheit ,
als geistiger Mittelpunkt der oppositionellen Bewegung der russi «
scken Intelligenz seine Klinge blitzen zu lassen .
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Der Llebergang nach Hottand
Paul Hindenburg hat sich vor einiger Zeit veranlaßt ge -

sefien , einen Brief zu veröffentlichen , den Wilhelm Hohen -
» ollern im April dieses Jahres von Holland aus an ihn
gerichtet hatte . In diesem Briefe unternimmt es der frühere
Kaiser , seine Flucht noch Holland so darzustellen , als sei sie

gegen seinen Willen und nur auf ausdrücklichen Wunsch
seiner Ratgeber erfolgt , denen er sich lediglich deshalb ge -

fügt habe , um Schlimmeres von seinem Baterlande abzu -
halten .

Im Zusammenhang damit versuchte Wilhelm Hohen -
zollern die Frage nach der Schuld am Weltkrieg aufzurollen ,
in dem er Gott und andere Heilige beschwur , immer nur den

Frieden angestrebt zu haben - den Weltkrieg hätten lediglich
die bösen Feinde , und zwar die ganz alleine auf dem Ge -

wisien . Zum Beweis dafür stütze sich der Mann auf eine

Schrift , die er in seinen Musestunden zur Rechtfertigung
seiner Politik und zur Vertuschung seines ungeheuren
Schuldkontos geschrieben hat . Grund genug für die monar -

chistische Presse , ein Riesengefchrei anzustimmen : die Schuld -

lüge ist endgültig widerlegt . Die Flucht des Kaisers ist er -

5 w u n g e n worden . Der große Herrscher steht gerechtfertigt
und gereinigt vor der Geschichte da !

Es ist nun bekanntlich das Recht eines jeden Angeklagten ,
so viel zu schwindeln , wie er will . Rur hat niemand die

Pflicht , diesen Schwindel zu glauben . Schwindeln kann also
selbstverständlich auch Wilhelm Hobenzollern , zu glauben
braucht es ihm niemand . Diese selbstverständliche Logik
wird denn auch von der überwältigenden Mehrzahl des

deutschen Volkes geübt . Darob neue Entrüstung bei den »

jenigen , die sich an Wilhelms Enadensonne erwärmen konnten

und sich an ihr erneut erwärmen möchten .
Da gibt es z. B. in Deutschland einen ,,B u n d d « r A u f -

rechten " , bestehend aus Männern und Frauen , die gerne
den Rücken wieder krümmen , Hurra schreien , Staffage Unter

den Linden bilden , sich am Geburtstag einer Majestät be -

trinken möchten . . . . .und diese aufrecht Geknickten haben
wegen des Briefes ihres sogenannten Kaisers extra eine

Versammlung nach den Kammersälen einberufen , wo ihnen
Graf W e st a r p einen Vortrag hielt . Dieser Graf prägte
dabei den schönen Satz , daß der „ U ebergang nach
Holland nicht als feige Flucht , sondern als

Dienst fürdasVaterland zu werten sei " . Die

Versammelten waren ob dieser Deutung so gerührt , daß sie
sofort einstimmig eine Resolution annahmen , sich von den

Sitzen erhoben und stehend das — „ Preußen ! ied " sangen .
Die Gesellschaft monarchistischer Schweifwedler kann in der

Tat stolz sein , daß Wilhelm Hohenzollern der „ llebcrgang
nach Holland " so vortrefflich gelungen ist . daß sich hintennach
noch Legenden darüber erzählen lassen . Mancher arme Teufel
harte während des Krieges dieses Glück nicht . Er wurde

entweder beim „ llebcrgang nach Holland " erschaffen oder

blieb tot an dem Hochspannungsdraht hängen , der längs der

Grenze von Aachen bis zur Scheide gezogen war .

Schmählich ist die Haltung der sogenannten d « m o -

kratischen Presse . Obwohl feststeht , daß der Brief an

Hindenburg von diesem nur veröffentlicht wurde , um für
Wilhelm Hohenzollern eine billige Reklame zu machen , be -

müht sich diese täglich zweimal , Hindenburg in Schutz zu
nehmen . Womit wieder einmal bewiesen ist , daß die Mehr -
zahl der heutigen Demokraten nicht einmal mehr vor einer

G�meralshof� den bekannten . . Männerstolz , aufzu »
MTingen vermag .

preußisches Allerlei

i r n t wurde , so dah sie alles werrvoue Aitenmatertal recht -

ig in Sicherheit bringen konnte und die Durchsuchung somit

ebmslos verlaufen muhte . Die preußische Regierung hat auf

:c Anfrage nunmehr eine Antwort erteilt . Es wird darin b e -

t i g t daß die geplante Polizeiaktion gegen die Nachrichten -

trale deshalb nicht restlos durchgeführt werden konnte , weil

' Selbstschutzvondi - scrAktionKundeerhielt .
sei jedoch nicht erwiesen , dah diese Kunde dem Selbstschutz

ch Beamte zugetragen wurde . Das ist ein - salomonische

twort die aber nichts an der Tatsache ändern kann , dah die

rnunä tatsächlich durch « inen Beamten ergangen ist . Denn

Beamte waren über die geplante Durchsuchung unterrichtet .

bin kann auch nur von diesen die Warnung ausgegangen sein .

nn es der preußischen Regierung nicht gelungen ist . den Täter

ermittele so beweist das nur die Unzuverlässigkei . der mit der

iersuchung betrauten Behörde .

.
'

recktssozialistische Abgeordnete B u b e r t hatte die preu -

� Ne?i-?una b- fragt . - b ihr bekannt sei , daß der im Regie -

LbÄ Osnabrück bestehende „H- tmatbund W. ttekind " nicht -

ter iei als «ine Fortsetzung der Orgesch . In ihrer

' wort muß die preußische Regierung zugeben , das , der „ Heimat -

b Willekind " von dem Vorsitzenden der früheren Orgesch ge -

« trh - r Schießübungen abgehalten hat . aller -

° mit <5 ch eib - nbiichsen . dah er aber im übrigen

Qraanisation sei , sondern eine Vereinigung , die
ie u�esetzll� O�ntM�r� . � �tische Ziel « verfolge .
� bebend- Prc' ff« ist mit dieser Antwort sehr zufrieden .

rechtsswheild - P
�netc, , Bubcrt . der aus Osnabrück stammt

<£*™vtungcn sicher nicht aus der Luft gegriffen hat .

i i n ii ffler . der sich durch den ihm parteige -
- n Orgel ch I ch n '

- . �N Innenminister Severing eine
lsch oemmndten P

� Tatsache , dah sich die Rechtspreffe
a mage geholt ha

ffl abhast ins Zeug legt , be -
den . Heimatbu c ( ncr militärischen Geheim¬

st Ml Genüge dah � � die famosen Arbeits -
Ersatzorganlsallon zu iun

e � harmlose Organisa -
ieiiischaften wurden ja in Oberschlesien erschienen
i«n bezeichnet . Bei d

- }0rmolüinen , festgefügt , mit Waffen
plötzlich als mtlitarWe Form

� � �

Äusrüstungsg�enstanden waren über Nacht
Ze: aus den „ frlednaK . Das genügt . zur Kennzeichnung
lpfcrprobte Soldaten flow *"

� den Rechtsparteien unter
ir Geheimorganisatumen . „»btlbet werden und gegen die
! ndeinem formalen �ranian » » rgehen kann .

Regierung angeblich . . gel « ? " �
�

• »

heg Herrn Professor Sttnnet

sie vielseitig » Vetätigv « , � � p„uhische Regierung zu

ie unsere Fraktion o"anJo�� � Brunner gm .

jen , wie denn die von Jtvai Behörde « be -

sei . od er nur « Unnah r�er �swohlfahrtsminist - rium hat

werbe . Das preußische
V da » Gehalt der

. gealterte, , daß .Pros-ff-l

Gruppe 11 der Desoldungsordnung für die planmäßigen unmittel -
baren Staatsbeamten nebst einer Entschädigung von jährlich
2400 Mark für die Tätigkeit als literarischer Sachverständiger
bei ? Polizeipräsidium Berlin bezieht .

Die Enilaffung des Leuinanis Krutt
Der amtliche preußische Preffedienst teilt mit , dah die von uns

gebrachte Nachricht von der Haftentlaffung des Leutnants Krull
zutreffend ist . Der Untersuchungsrichter habe auf Grund des
Ergebniffes der Voruntersuchung die Entlastung des seit Ende
Mai in Haft befindlichen Angeschuldigten angeregt und die
Staatsanwaltschaft habe der Entlastung zugestimmt . Das Ver -
fahren wegen D i e b st a h l s gegen Krull werde indesten weiter
geführt .

Wir meinen , dah das Verfahren wegen Diebstahls schon längst
abgeschlossen sein könnte Die achtmonatliche Untersuchungshaft
hätte doch mindestens genügen muffen , um den bündigen Nachweis
zu führen , dah Krull die Uhr der ermordeten Genostin Rosa
Luxemburg gestohlen hat . Nachdem sich die Uhr in seinem
Besitz befand , kann die Feststellung über den Diebstahl doch wahr -
haftig kein « allzu großen Schwierigkeiten machen . Wir werden
den Fall Krull jedenfalls nicht aus dem Auge verlieren und dafür
sorgen , daß er in der Oeffentlichkeit nicht vergesten wird . Hat die
Staatsanwaltschaft schon daran gedacht , ob Leutnant Krull noch zu
finden sein wird , wenn die Hauptverhandlung wegen Diebstahls
gegen ihn angesetzt wird ? Bei der vielseitigen Begabung des
Leutnants Krull besteht der dringende Verdacht , dah er sich einer
Verurteilung rechtzeitig durch Flucht entzieht . Wir werdxp ja
sehen , wann der Prozeß wegen Diebstahls gegen ihn angesetzt
wird und w i e er ausgeht .

Ein Brief Lemcks
Was die „ Note Fahne " unterschlägt

Der Kommunist Alfred L e m ck . der vor einigen
Wochen in Verlin verhaftet worden ist wegen seiner Be -
teiligung am mitteldeutschen Aufstand , hat aus dem Unter -
fuchungsgefängnis folgenden Brief an die „ Rote Fahne "
gerichtet :

Freitag , den S. Dezember 1921 .
An die Redaktion der „ Roten Fahne " .

In der Nr . SKI der „ Roten Fahne " vom 8. Dezember wird
über meine Verhaftung eine Darstellung gegeben , die geeignet
ist , mich den Parteigenossen gegenüber als Spitzel hinzu -
stellen . Die Redaktion der „ Roten Fahne " weih ganz genau ,
daß ich seit neun Monaten von der Polizei ge -
sucht wurde . Sie ist weiter genau darüber orientiert , dag ich
niemals in der Wohnunameiner Frau polizeilich angemeldet
war . Wider besseres Wissen behauptet das nun
die „ Rote Fahne " und sagt weiter wörtlich : „ Diese Tat -
fach « ist bezeichnend für die Art und Weise , in der der neue
KommunistenprozcH eingeleitet wird . "

Gerade dieser letzte Satz soll nun die Meinung erwecken , al »
ob ich mich mit st illschweigender Genehmigung der
Polizei in der Wohnung meiner Frau aufge -
halten habe und erst jetzt auf Grund der Veröfientlichung
der Berichte im „ Vorwärts " festgenommen sei . Das bedeutet ,
daß ich als Spitzel tätig gewesen sei und dah auf diese Art und
Weise die Voraussetzungen für den neuen Kommuntstenprozeß
geschaffen werden sollen .

Ich protestiere aus das entschiedenste gegen diese verlogene
D a r st e l l u n g der „ Roten Fahne , an der auch die angebliche
Berichtigung in Nr . 002 der „ Roten Fahne " , die erst auf au » -
drllcklichco Verlangen meiner Frau , nachdem dieselbe darauf
hingewiesen hat , daß sie sich bei einer evtl . Ablehnung an eine
ander « Arbeiterzeitung wenden wird , nichts ändert .

Demäh Z 11 des Preßgesetzes ersuche ich um sofortige Berich -
tigung .

Mit Parteigruß gez . Alfred Lemck ,
zur Zeit rn Untersuchungshast .

Diesen Brief Hai die „ Rote Fahne " , wie der „ Vorwärts "
berichtet , ihren Lesern unterschlagen . Dafür konnte Eber -
lein , der Hauptschuldige , in zwei langen Artikeln die
mitteldeutschen Arbeiter denunzieren , daß sie die Spren -
gungcn und anderen Unfug allein , ja sogar auf ausdrück -
liches Abraten der lominunistifchen Zentrale verübt hätten .
Ein « traurige Gesellschaft ! Sitzen noch nicht genug Ar -
heiter , die im Märzputsch die kommunistischen Parolen
befolgt haben , in den Zuchthäusern ? !

Die Langeweile - Kn' sis
Man lernt nie aus , und wer gezwungen ist , den Fäulnis «

prozeh zu verfolgen , den die kommunistische Bewegung seit
Monaten durchmacht , der stößt dort auf immer neue Erschei -
nungen . Bisher haben wir van Linken und Rechten , von Zen -
tristen und Oisowisten , von Menschewisten und Serratisten , von
Verrätern und Liquidatoren , von Offensivtaktik und Levitismus .
von hundert ähnlichen Dingen kommunistischer Geistesverfastung
gehört . Das neueste auf diesem Gebiet ist die Langewetle - Krisis ,
die die Kommunistische Partei in Fr a n k r e i ch
augenblicklich durchmacht . In der „ Roten Fahne " berichtet
Baillant - Couturier über die Vorgänge , die dem augenblicklich
stattsindenden Parteitag « vorangingen . Man erfährt , dah die
Zentrale ohne Methode und bestimmte Direktiven gearbeitet
habe :

„ Da sie sich von den ersten Tagen ay auf die Grundlage der
Einmütigkeit gestellt halle , hat sie immer nur unentschiedeneMittel und zwiespältige Lösungen für die Fragen gefunden .die sich ihr ausdrängten . Jeder bemühte sich, ob nun mit Rechtoder mit Unrecht , die Ecken und die Kanten seiner eigenen
Auffastung zu mildern und abzuschleifen .

Aus dieser Schmiegsamkeit der Parteileitungbei den kleinen Dingen und ihrem ständigen Versöh -
nungswillen ist eine Art Lethargie der Gesamt -
partei erwachsen . Eine ungenügende Auslegung der Be -
schlüste des Moskauer Kongresses hat die Tiefe dieses Uebels
nur noch verschärft , und zwar so, dah angesichts der Langeweile -
Krisis , die sich der einzelnen Ortsgruppen bemächtigte , die
überraschendsten Kombinationen auftauchen und sich entwickeln
konnten . Es ist in der Tat außerordentlich gefährlich für die
Partei , dah sie in ihrer Zentralleitung am Tag « nach dem
Abend , wo ihr bedeutende Vollmachten zugefallen waren , eine
wirklich regierende Parteileitung findet .
Soweit man aus diesem Kauderwelsch klug wird , wird der

Zentrale zum Vorwurf gemacht , dah sie die Einheit der
Partei aufrechterhalten und neue Spaltungen vermeiden wollte .
Damit hat die Zentrale in der Tat eine schwere Schuld auf sich
geladen , und daher darf «g nicht Wunder nehmen , wenn der
jetzige Parteitag neue Leute in sie hineinwählt , die etwa nach
dem Vorbilde zu arbeiten hätten , das die deutsch « Ebcrlein -
Zentrale geliefert hat . Der Artikelschreiber berichtet weiter , dah
« s drei Richtungen in d « r französischen Kommunistischen Partei
gibt : vielleicht sind e» noch mehr , man kann das au « den Dar »
legungen d « » sranzösischen Korrespondenten nicht genau erkenn « .
Da sind „ gewiste Leute " , die immer noch in d « sozialdemokratischen
Atmosphäre " sinken . Dann die Link : sie wollte „kommunistischer
jein als der Konununtsmus selbst " und ist schnell in dieselbe SS « «

schrobeicheit wie die Rechte versallen " . Schließlich sei die Links
in einem „föderalistischen Anarchismus " verlaufen . Wir höre »
dann folgendes Gesamturteil :

„ Die ftanzösische Partei mit ihrer ruhigen Entwicklung kann
in der Tat nicht mir demselben Maßstäbe gemesten werden , wio
die übrigen Parteien . In ihr haben die Begriffe . Linke " ,
. Flechte " und Zentrum " eine ganz ander « Bedeutung . Ihr
eingefleischter Nationalrsmu » , ihr Mangel
an Disziplin und ihre große Unwissenheit
auf dem Gebiete der Theorie machen ihr Fort -
schreiten auf der Bahn des Kommunismus beschwerlich , sofern
sie nicht ständig durch die feste , aber geschmeidige Hand der
Internationale geführt wird .
Es wird also der Moskauer Exekutiv « nichts anderes übrig

bleiben , als ihren Bela Khun oder andere Turkestaner nach
Frankreich zu schicken , damit dort endlich die Langeweile - Krists
überwunden und der Kommunistischen Partei Frankreichs jener
herrliche Geist der Offensivtätigkeit eingeflöht wird , der die kom -

munistijche Bewegung in Deutschland so auszeichnet .
Im Ernst gesprochen : Ist es nicht ein beschämendes Zeichen

von dem Tiefstand eines Teiles der Arbeiterbewegung , dah sie
sich noch immer diese Methoden politischer Quacksalberei und sinn -
losen Sektierertums gefallen läht ?

Einschränkung der Freiheitsstrafen
Im Reichsgesetzblatt wird das Gesetz zur Erweiterung des An »

wcndungsgebiets der Geldstrafen und zur Einschränkung der
kurzen Freiheitsstrafen veröffentlicht , da » der Reichstag am
21. Dezember beschlossen hat . Das Gesetz wird am 1. Januar 1922
in Kraft treten . Sein « wesentlichen Bestimmungen besagen :

Der Höchstbetrag der Geldstrafen , die bei verbrechen . Vergehe «
oder Uebertretungen angedroht find , wird auf das Zehnfache ,
bei Verbrechen oder Vergehen aber auf mindestens 100 000 M.
erhöht . Ist für ein Vergehen , für das nach den bestehenden Vor -
schriftcn Geldstrafe überhaupt nicht zulässig ist , eine F r e i h e i t s -
strafe von weniger als drei Monat en verhängt , so
wird an Stelle der Freiheitsstrafe auf Geldstrafe bis zu 1S0 000 M.
erkannt , wenn der Strafzweck durch eine Geldstrafe erreicht
werden kann . Ist die Geldstrafe nicht beizutreiben , so tritt die
verwirkte Freiheitsstrafe an ihre Stelle . Die Wirtschaft »
ltchen Verhältnisse des Tüter » sind bei der Festsetzung den
Geldstrafe zu berücksichtigen . Das Gericht kann einem Ver -
urteilten auch eine Zahlungsfrist bewilligen oder gestatten ,
die Geldstrafe in bestimmten Teilbeträgen abzuzahlen .
Diese Vergünstigungen kann das Gericht auch nach dem Urteil
bewilligen , sie können aber wieder rückgängig gemacht wer -
den , wenn der Verurteilte die Teilzahlungen nickt pünktlich
leistet , oder wenn sich seine wirtschaftlichen Verhältnisse gebessert
haben . Ist vor dem Inkrafttreten des Gesetzes wegen eines Ver -
gchens , wegen dessen nach den bestehenden Vorschriften auf Frei »
heitsstrafe erkannt werden muhte , «ine Freiheitsstrafe von

weniger als drei Monaten verhängt worden , so kann das Ge -
richt dem Verurteilten auf seinen Antrag gestatten , die Frei -
heitsstrafe durch Zahlung einer Geldstrafe bis zu 100 000 M. ab -

zuwenden .
Unsere Genossen haben sich im Reichstag energisch bemüht , das

Gesetz zugunsten der Angehörigen der besitzlosen Klasse zu ver -
bessern, sie sind aber damit nicht durchgedrungen . Wenn auch die

Umwandlung von Freiheitsstrafen in Geldstrafen zweifellos einen

Fortschritt darstellt , so darf doch nicht außer Acht gelassen
werden , dah bei der wirtschaftlichen Notlage der Arbeiterklasse die

meisten Verurteilten einfach nicht in der Lage sein werden , dw

Geldstrafe aufzubringen , und diese werden demnach trotz des Ge »

setze ? gezwungen sein , Bekanntschaft mit den Eefängnismauern z «
machen . Der Vorteil dieses Gesetzes kommt also in erster LUMf "
den Angehörigen der besitzenden Klassen zugute .

Neuregelung der Lohnpfändung
Durch zwei unter dem 2Z. Dezember 1021 vollzogen « Gesetze

sGesetz betr . Aenderung der Verordnung über Lohnpfändung
und Gesetz über die Psändbarkeit von Gehaltsan -
sprächen ) erfahren die bestehenden Pfändungsbeschränkungen
eine wesentlich « Erweiterung . Während dem Lohn angestellte «
bisher , je nach dem Vorhandensein oder Nichtvorhandensern unter »
haltsberechtigtcr Angehöriger , jährlich 5000 bzw. 4000 Mark und
von dem überschiehenden Betrage für seine Person ein Fünftel und
für jeden unterhaltsberechtigten Angehörigen ein Zehntel bis
höchstens sechs Zehntel und keinesfalls mehr als 9000 Mark ( bzw .
0000 Mark bei einem nichtunlerhaltspflichtigen Schuldner ) ver »
blieben , sind in Zukunft 12 000 Mark schlechthin und von dem
Mehrbetrage ein Drittel und bei Vorhandensein unterhaltsberech -
tigter Angehöriger für jeden derselben ein Sechstel bis höchsten »
insgesamt zwei Drittel der Pfändung entzogen . Die bisherigen
absoluten Höchstgrenzen fallen fort : bei Lohneinkommen von mehr
als 00 000 Mark tritt allerdings Insofern - «in « Beschränkung ein .
als dem Schuldner von dem viese Summ « übersteigenden Teil
seines Einkommens ohne Rücksicht auf seine Unterhaltsverpflich -
tungen immer nur ein Drittel verbleibt . Bei den Beamten »
aehaltern ist die absolute Pfändungsgrenze ebenfall » auf 12 000
Mark erhöht . Von dem diese Summ « übersteigenden Betrag « sind
nach wie vor zwei Drittel pfandftei . Ferner sind wie bisher di «
Teuerungszulagen und außerdem nunmehr auch di « Kinderb « i -
Hilfen der Pfändung entzogen .

Da » Gesetz über die Lohnpfändung tritt am 1. Januar , das üb «
die Pfändbarkeit von Gehaltsansprüchen am Tage der unmittel -
bar bevorstehenden Verkllndung im Reichs - Gesetzblatt in Kraft ,

Die Beamtenbesoldung
W. T. V. teilt mit : „ Di « in der Press « verbreitete Behauptung

der Reich »finanzminist «r habe in seinem vom 1. Dezember
datierten Schreiben an den Deutschen Deamtenbund j « g l i ch «
Verhandlungen über ein « Erhöhung der Dienstbezllge ab -
gelehnt , tst durchaus unzutreffend . Leoiglich die Forderungen
des Deutschen Veamtenbundes und der Spitzenverbände vom
8. Dezember , di « einen Mehraufwand von öv —Kv Milliarde »
jährlich bedeuten , wurden als unannehmbar bezeichnet uub
ein « Verhandlung auf dieser Grundlage abgelehnt . Dagegen er -
klärte sich der Reichsfinanzminister , wie es wörtlich in dem
Schreiben heißt , stets bereit , geeignete Vorschläge al »
Grundlag « für Verhandlungen entgegenzunehmen . "

Diese Mitteilung ändert an der Sachlage gar nichts . Wen »
der Reichsfinanzminister nur über „ geeignete Vorschläge " ver¬
handeln will , so bedeutet das nichts anderes , als dah er de «
Beamten das bewilligen will , was ihm als richtig erscheint . Im
gewöhnlichen Leben nennt man das nicht mehr verhandeln ,
sondern diktieren .

Traogott von Iagow . Ihre Flucht , an der di « Festung ?»
Verwaltung Gollnow völlig unbeteiligt ist , verzögert sich noch ein
bißchen . Es handelt sich um ein « klein « Poh - Schwierigkeit . di «
hoffentlich stsjr bald behoben fein wird . Glücklich « Reis «! Und
grüße mir Vogel . — So zu lesen in der neuesten Nummer der
„Meltdllhne " . Di « klein « Notiz ist sicher mehr als «in bloß «
Scherz .

Saiiik
tn einer belgischen Fabrik . Donnerstag morgen ver »

cht « das Platzon eines Dnmpftohw » » nt « r den Arbelterinne »
einer Kartvnnagenfabrtk in Vervier » bei Lüttich »in » allgemein «
Panik . Unßestihr 80 jung « Mädchen und Frauen mntn tm ersten
Stock beschäftigt , als plösilick das Domvirohr platzt «. Di « meiste »
Arbeiterinnen wurden durch den Dampf verbrennt : bis jetzt ind
1ö Todesopfer gezählt . >
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btrrger Str . SS; blW : Tl. Oeberr . Waidenserstr . 18:
DrogeNhau » Moabit . W. D. Born . Alt - Moadit
/S. gegeniid . �rnzenderfstr . ; C: E. A. Neumann .
Stralauer Straße 78; Prager . Neue Promenade 7
tNSHe Bahnhof Börse ) ; O : Plndreas - Drogerie »
Klein » Budreaeftr . 17; Dloeden - Drog . . Peters .
bürge ? Strohe 83. a. voitenpl . ; Hnbertus - Teog . ,
EdertHstraße 48; Pirtseh , Drüneberger Sbahe 7;
S: S. Lehrde . Äoktbuier Damm 8l,82 ; &ö : E.
Beraer » Brückenstr 17: Eentral - Drogerie und
SaaitLtsbazar des Südostens » Dresdener Sir .
18 ; �Trog « ahauv Dl. Vnrassa . (Btofttftr . 21;

»b « ra : .
'

-
VVUmersdorser Strafe 1�5; Liehtenberg : Hern -

E. Veraer , VrLckenstr . 12: SW : <5 W. Meirich .
«lücherstr . 1 ; Sharlottenburg : Steohau « Trog .

rieh » Fron ksuner VLee 257; STeudblln : Zentral -
Drag . » Voddinftr . 65: Panbo « : Georg «Borgs .
Breite Strahe 40; Schönederg : Drogenhaus
Osmald SehSfer , Abezienftr . 4 ; Steglih : Dro -
gerie und Parfllmerie Grap » Aldrechlftr . 11:
Tegel : H. Farchmi « . Berlrne » Strohe 93;
Tempelhos : Gebr . Vittner » Berliner Slratze vv

8ederrksttos mit
. �plildregell oafi
LciiinogH . l Alait?.
Za- itorzy1 Inder w
IM. Veslo unß Ora¬
kel H M. bumen

sn ' a 1 u ,Lt' .
rra l-llo tge -d 20 P

orcc ' »nde Herzer
. M. Blick m di*
L kunlt { Herr od
I) pme 6 . i' f, Le

_ ence Kau » i M
7 hrlebnlsse imLun «
/ pars 1 50 Da kttr

iena KIciei ' papNr
. >4 Tanierln au. der Znarsersp ! xa 3 >1 Schatz
»iho�olade Praflneo , Cutter 2 M msWertmrWM

oallbonboi Dtr von 3 M an fcuerwcr >, ». ena�i
Motzen. Fach r, von' ettl Paplersciilarflon
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A fttaas &Co , Berii #, MarsCtieotr , C4
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Billig
Röcke . Blusen ,

Kleider , Mäntel ,

Strtcklacken .
cleg . BnSIKIeidcr

STREHLOW
Treakowstr . 21
am WOrtherplet * .

tUl ' SBB- IHtt
Cadirn und Bruch

MIIM . f�Ilekes
boutnt zu iiohcm Äur .

Ralzlsff &ZImmer
Slnle . ftrofer » 3

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahlt Bsdotr . Ä4, Hof

MMI- Ill
Osten ,

QrOnerWegSO
eahlt Tagespreise für

Kupier , Hessins,
Blsi , Zink etc .

Geld
für edeWertsachc . fi,öchstr
Ankaufspreise iür Pfand
scheine. Brillanten , Gold -
gegenstände , Tcppiche .
Bücher uiw. Wolfs ,
Z?r »«drid | str . 41 . Jlt.

Ecke Kochstr.

ungemeine ömitanlcolGste HGioiin
K. fienlodal Hvelchsrlftr . S l�dral - Passa . i N,, 12)

S1!« Tn rrtir bei älrbriiseb « und btr « nfichmat
iv brn blcimil zu btr

aiiScrorüeniüßcn W' sslhl . ' ß-SiMg
am Montat * . den 9. Januar 1022 . abendO
7 Uhr , im Kasienlobal Ideal - Passage Nr . ll »
tl . Etage , eingeladen .

Tagesordnung
1. Berchmstanung über d,e Perbandlungen des

Kassenorrbandes m,t dem Grofi - Beriiner ' ? ?r. ' -
band übe, E' nsüdruna der itamilicnversicheruug
und Be' ch�ust- assung hieiüber .

2. Verschiedenes .
Der dtassenoorstand

Heele . V �»sitzend »e.
Neukölln , den 28. Dezember 1921.
Zur Beachtung ! Die den Herren Vertretern zu-

c.r anb e ( iiRiabung gilt als Leguimation ,tnd ist
d. im ElNtr lt rn die Bcr ammlung zwecks Etnuagung
in die Lnwelenkeusliste vorzuzeigen .

Anträge und Deichwerden , bei denen die Einsicht-»
nadm e in d. e Akten eriorderlich ist, ünd spätestens
drei Tage vor der Versammlung dem Äasscnvo' . stand
tchr fUich mitzuleiien .

nnmm

Parzellen
in Hciligensce

beiTeqel . Preiswert , sehr
gut. Boden , gerino . Anzahl .

Abzahlung gestattet
TerroingeieaschahHe iliaen-
f-e. Bertt », E' chissbaocr .
dämm 25. Teleph . Norden
916 Au5kunst : In Heili -
gensee im Bureau oder
bei Lamprecht . Aestauran :
' Rotkäppchen . Airsdjallee ,
a. b. Te: tstreckeTcg . -Heili -
geni' eer elektr . Bahn .

für deren Beseitigung
mw von Aerzten alle
möglichen Mittel ver-
schrieben wurden , die
aber nicht » halsen , ist
seht durch Reichels
F ' . echte?, balsam fast

So schreiben viele.
M 12 . 29

Vtto stoiode!. Verl . 4«,
-— SO. , ( Eifenbahnstx . 4-

Boienfmuen
sofort gesucht

Spedition W » tz d y

Chorincr Straße 68

Spedition L a ch m a n n

Stargarder Straße 13

Spedition Wentels

O, Cadiner Straße 11

Spedition Kolbe

O» Weberstraße 25

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Spedition R e i l e n» i tz

Lickstenberg , Tasdorfer Str . 25

für gröbere Touren .

Spedition S t i m m l « g

Lichtenberg , Meichselstratze 28

» W» N » » » » » UMWW « M » » « NNA

SitlürCiinii (. lümitli
rino «tr , >. d. H.it.••<>••••• m ■

Wir suchen einen in der Kolonial -
und Materialwarenbranche erfahrenen

tttchtisen Herrn
al » besoldetes Vorstands ». itglied . Der
Verein bat 31 Verkoufsstelleu und co.
30 Mtll ' vncn Umfaß . Bewerber müssen
im chroß - und Kleinhandel Erfahiung
b,siß -n. Nur Herren , die beietts er-
folgreich auf diesem Gebiete tätig waren ,
können Berücksichtigung finden . An-
gtbote mit Lebenslauf und Nachwcis
ihrer bisherlgcn Tätigkeit sind an
unseren Vorsißenden des Auffichtsrates ,
J . Hsnlscb , Stettin , Lchiller -
ftratze 10, dt » zum 31 . Januar einzusenden .

Q

iS

AWslMgMKttW
Ti « Frist zur Nalbversichcrung
für die von der Deitrogipflicht Be -
freiten läuft ain31 . Dezember ab .

De - noch keinen Erhöhuno » -
anrra ? gestellt hat , wende sich

dader sofort an die

Rechnungsstelle 1
Engetufer 28 ptr .

�urfonzfit SieitaflS - t , Coanobrnb t . Z Uhr)

oder an die CrganisationSIeiler :
August Blästng , Lichtenberg ,
Wühlischstr . 26 / Richard Loh -

rneqer , N37 , Griebenowstr . 7.

Weiter « 4Idresten von Vertrauensleuten

find auf Fernruf Moritzplatz 2997

zu erfragen

Jeder Genosse
kommt einmal in die Lage
:: inserieren xu müssen ::

Denke dann

an die „ Freiheit
s «
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Oer Gturmlaus gegen den Mieterschutz
Die Erhöhung der Mietzuschläge

Vor einiger Zeit hatten sich die Bestrebungen der Hausbesitzer ,

zunächst eine Erhöhung der Zuschläge zur Friedensmiet « und

weiterhin einen Abbau der Mieterschutzbestimmungen überhaupt

zu erreichen , zu einem Vorstofe der Hausbesitzerpartei , der wirt -

schaftlichen Vereinigung , im Berliner Stadtparlament verdichtet .

Die Wühlereien der Hausbesitzer hatten Erfolg : wenn auch nicht

im Stadtparlament , so doch hinter den Kulissen . Am 5. De¬

zember trat der dem Magistrat beigegebene Ausschuß zur Fest -

setzung der prozentualen Zuschläge zur Beratung zusammen , und

am 7. Dezember beschloß der Magistrat die Erhöhung der Zu -

Mjläge für Wohnungen auf 70 Prozent und für gewerbliche

Räume auf 90 Prozent , mit verschiedenen Modifikationen .
Der Z 1, Absatz 2, der Höchstmietenverordnung vom 9. De -

zembcr 1919 sieht vo ? der Steigerung der Zuschläge die Ve -

ratung eines aus der Mitte des Eemeindeparlaments zu wählen -

den Festsetzungsausjchusies vor , der aus je fünf Vermieter - und

Mietervertretern bestehen soll . Dieser Ausschuß besteht auch in

Eroß - Berlin : im vorliegenden Falle gehörte ihm aber der deutsch -

nationale Stadtverordnete Dr . Steiniger als Mieter -

Vertreter an . während der Herr beruflich eine hervorragende

Stellung im Schutzoerband für deutschen Grundbesitz bekleidet .

Von einer Beratung im Sinne des Gesetzes und nach dem Willen

des Gesetzgebers kann also gar keine Rede gewesen sein , denn

Herr Dr . Steiniger , der nicht das Taktgefühl gezeigt hat , selbst

als befangen zurückzutreten , wird bestimmt nicht gegen die Orga -

nisation gehandelt haben , deren Interessen er berufsmäßig wahr -

zunehmen verpflichtet ist .
Aber nicht nur die Zusirmensetzung des Ausschuffcs ließ eine

objektive Prüfung der Frage nicht erwarten , nein , der Magistrat

hat es auch abgelehnt , und zwar in der denkbar unhöflichsten

Form , die Mi « t c r o r ga n i sa t i o n e n zu der Angelegenheit

zu hören . Schließlich berührt doch jede Neuregelung der Miet -

zuschlüge die wirtschaftlichen Interessen der gesamten Mieterschaft ,
die doch 95 Prozent der Berliner Bevölkerung ausmacht ; die Er -

höhung der Mietzuschläge bedeutet jedesmal eine harte Belastung

der Arbeiterschaft , der unteren Beamten , der Sozialrentner , der

Arbeitslosen . Es wäre also eine Selbstverständlichkeit gewesen ,

die Mieterorganisationen zu hören ; statt dessen ist der Magistrat

mit dem Gau Berlin des Bundes Deutscher Mieter » ,

vereine folgendermaßen verfahren : '

Seit mehreren Monaten hat diese Organisation ( neben anderen

Äsieterverbänden ) den Magistrat gebeten , ihr über die Lage der

Verhältnisse und die beabsichtigten Maßnahmen Auskunft zu
geben , ihr das vom organisierten Hausbesitz vorgelegte Material

zugänglich zu machen , sie vor der Beschlußfassung anzuhören . Die

Organisation erhielt nicht einmal eine Antwort . Erst
auf ein an den Oberbürgermeister persönlich gerichtetes Schreiben
vom 29. November erhielt der Mieterbund eine Antwort vom

' 2. Dezember , in der die erfolgte Wahl des Festsetzungsausschusses
mitgeteilt und sein Zusammentreten für den 5. Dezember ange -
kündigt wurde . Alle Forderungen der Mieterorganisation , die
eine Vertretung der Interessen der Mieterschaft

juöglich gemgätt . hätten , wurden rundweg abgelehnt . Auf
«in sofort abgesandte » Protestschreiben der Mieterorganisation
vom 4. Dezember gab der Magistrat wiederum keine Ant -
wart ; statt dessen erfolgt « am 7. Dezember der bekannt « Be -
Üdjluß auf Erhöhung der Zuschläge auf 70 bis 90 und 120 Prozent .

Es ist wohl der mildeste Ausdruck , wenn man das Verhalten
des Magistrats als eigenartig bezeichnet . Wenn auch in der

H. M. V. eine Mitwirkung der Mieterorganisationen nicht vor -

gesehen sind ( diese sind später als das Gesetz entstanden ) , so zeigt

doch die Absicht des Gesetzgebers , daß an ein « Mitwirkung der

Mieter gedacht ist . Wenn also der Magistrat nicht aus Eigenem

zu der selbstverständlichen Auffassung kam , daß die großen Mieter -

organisationen vor einer so einschneidenden Maßnahme , die die

Lebenshaltung weiter Bcvälkerungskreise empfindlich belastet , so

hätte ihn der Ehorakter der Verordnung und die Zusammen -

setzung des Ausschusses , in dem die bekannten Hausbesitzerführer
Ladendorff und Bissing , aber kein organisierter

M i e t e r v e r t r e t « r saßen , dazu bringen müssen .

Der Gau Berlin des Bundes Deutscher Mietervereine und der
Zentral - Mietervcrband Eroß - Berlin haben an die Fraktionen des
Stadtparlaments Denkschriften gesandt , in denen mit gutem
Material und in einleuchtenden Ausführungen gezeigt wird , daß
sich der Magistrat gegenüber den Hausbesitzern vielzu bereit -
willig gezeigt hat . Es wird auch von der organisierten
Mieterschaft als selbstverständlich anerkannt , daß dem Haus -
besitzer kein Schaden entstehen darf , daß er keine unver -
schuldeten Zubußen leisten soll , und daß das Haus in bewohn -
barem Zustand « bleiben muß . Aber die Erfahrung aus der
Zeit vor dem Kriege lehrt , daß die Hausbesitzer in ihrer großen
Mehrzahl nicht in dem nötigen Maße Reparaturen durchgeführt
haben , und daß deshalb auch jetzt nicht die Erhaltung des be -
stehenden Wohnraumes schon dadurch sichergestellt ist , wenn die
Hausbesitzer höher « Mieten erhalten . Der K 10 der H. M. V. ge¬
stattet ja den Hausbesitzern , durch Spruch des Mieteinigungs -
amtes die Mittel für die nötigen Reparaturen von den Mietern
zu erhalten : aber davon wird verschwindend wenig Gebrauch
gemacht . Auch die Mittel der produktiven Erwerbslosenfürsorge .
die für solche Zwecke vorgesehen sind , werden sehr wenig be -
a n s p r u ch t ; die Hausbesitzer wollen eben kein « öffentliche Be -
wirtschaftung — sie wollen die freie Wirtschaft , das heißt : die
Freiheit des Profits !

Da liegt der Hund begraben . Wir brauchen nicht , was jüngst
die Berliner Handelskammer im Interesse der Hausbesitzer sor -
derte , den „ allmählichen Abbau der Wohnungszwangswirt -
schaft " , sondern den Ausbau des gewiß von bureaukratischen
Nachteilen nicht freien Mieterschutzes zur G e m e i n w i r t s ch a f t
im Wohnungswesen . Dieses Ziel sollte auch dem M a g i -
st ra t , der doch in seiner Mehrheit noch immer sozialistisch ist ,
wenigstens vorschweben ; wenn er auch in seinen Beschlüssen durch
die geltenden Bestimmungen beschränkt ist . so sollte er doch die
Interessen der organisierten Mieterschaft , als der übergroßen
Mehrheit der Bevölkerung , mehr beachten . Es ist be -
schämend genug , daß erst der Wohlfahrtsminister durch den Ober -
Präsidenten eingreifen mutz , um ein « allzu unsozial « Gestaltung
der neuen Höchstmietcnregelung zu verhindern !

Mit dem Thema Bureaukratismus und Woh -
n u n g s n o t beschäftigte sich eine Vollversammlung der Ange -
stellten und Techniker der Berliner Wohnungsämter . Im be -
sonderen wurde gegen das Vorgehen des Dezernenten des Woh -
nungsamtes im Verwaltungsbezirk K ( Kreuzberg ) Stellung ge¬
nommen . Vom Referenten sowie von allen Diskussionsrednern
und dem Vertreter der F a k a ( freigewerkschaftliche Arbeits -
gemeinschaft kommunaler Arbeitnehmer ) wurde es scharf verur -
teilt , daß der Verwaltungsbezirk 0 von den bestehenden Richt -
linicn , nach denen gearbeitet wird , abweicht , dadurch , daß von
dem Dezernenten de » Verwaltungsbezirks ein besonderer Ar -
beitsplan für das zuständige Wohnungsamt herausgegeben
worden ist .

Hierdurch wird die Zusammenarbeit der Wohnungsämter , wie
sie in den Verwaltungsbezirken 1 —0 bestand und sich auch be -
währt hat , zerstört und somit der Zentralisationsgedanke zurück -
gedrängt . Durch dieses Vorgehen einzelner Personen wird dem
wohnungsuchenden Publikum nicht gedient werden . Es wurde
nachstehende Entschließung , die sich besonders gegen das
Wohnungsamt im Bezirk 0 richtet , einstimmig angenommen :

„ Die am 22. Dezember 1921 in der Aula des Margareten -
Lyzeums versammelten Techniker und Bureauangestellten der
Berliner Wohnungs - und Mieteinigungsämter erblicken in der
im Bezirk Kreuzberg vorgenommenen Bureaukratisierung der
Wohnungsämter eine Schädigung der Allgemeinheit
und der in den Aemtern tätigen Angestellten und Beamten .
Sie fordern von ihren Betriebsvertretungen und den freigewerk -
schaftlichen Organisationen der Hand - und Kopfarbeiterschaft ein
entschlossenes Vorgehen zur Wahrung ihres Mitbestimmung ? -
rechts und Einführung einer einheitlichen Organisa -
tionssorm für die Wohnungsämter der Stadt -
gemeinde Verlin . "

Die Nenjahrsbrief - Frankierung . Nach Auskunft des Briefpost -
amtes sind Karten , die Aufdrucke tragen wie die folgenden :
„ Prosit Neujahr " . „ Herzlichen Glückwunsch zum neuen Jahre " .„ Viel Glück für 1922 " usw . mit 1 0 P f. zu frankieren , sofern
außer dem Namen des Absenders weiter kein schrift -

licher Zusatz gemacht wird . Gedruckte Karten , die außer
dem Namen des Absenders höchstens fünf auf den

Jahreswechsel bezügliche Worte in Handschrift
tragen , müssen mit ISPs , frankiert werden . Weisen Glück -
wunschkarten längere Zusätze auf , so unterliegen sie dem
gewöhnlichen Porto ( Fernverkehr 40 und Stadtver »
kehr 3 0 P? ) - _ Dieselbe Vorschrift gilt auch für Karten , die in
offenen Umschlägen mit der Bezeichnung „Drucksache" versandt
werden . >

Neue Tariferhöhungen ?
Durch die gesamte bürgerliche Presse gehen Nachrichten übeq

die Absichten des Magistrats , die Tarife sämtlicher Betriebe
wiederum zu erhöhen . Man weih sogar zu berichten , daß die

neuen Tarife schon am IS . Januar in Kraft treten sollen . Es
wird behauptet , die Straßenbahn wolle einen E i n h e i t s -

tarif von 2 Mark einführen , der E a s p r e i s soll auf
3 M a r k und der Kilowattpreis für elektrisches Licht auf
0 M a r k gesteigert werden . Selbstverständlich knüpft die bürger -
liche Presse an die von ihr kolportierten Nachrichten , zu dene »
eine amtliche Aeußerung bis jetzt nicht erfolgt ist , die üblick »
Hetze gegen die städtischen Betriebe . Selbst die Ta�
jache , daß Hochbahn und Omnibus ihre Tarife auch zu erhöhen
die Absicht haben , obwohl das doch Privatbetriebe sind .
hält das „ Berliner Tageblatt " nicht ab , wieder seine stereotype
Wendung von der „ UnWirtschaftlichkeit kommunaler Betriebe "
herzubetcn .

In dieser Geistlosigkeit , besonders des „ Berliner Tageblatts " ,
liegt aber System . Das Bürgertum macht zwar die durch die
Teuerungswelle hervorgerufene Preissteigerung überall mit ; die
Privatbetriebe erhöhen überall ihre Preise ( auch das „ Berliner
Tageblatt ! " ) . Wenn aber die kommunalen Betriebe infolge der

Geldentwertung dasselbe zu tun gezwungen sind , so ist daran mit
einem Male der kommunale Charakter dieser Betriebe schuld !
Das „ Berliner Tageblatt " kündigt denn auch an , die Stadtver -
ordnetenversammlung werde „ das Hauptgewicht diesmal auf eine
gründliche Reform der städtischen Werke legen " , das heißt mit
anderen Worten , daß die Demokraten als Schrittmacher des
Bürgerblocks die Gelegenheit für günstig halten , einen Ansturm
auf die städtischen Werke zur Beteiligung des Privatkapitals an
— dem Difizit ( das Privatkapital ist ja s o opferfreudig ! ) der
Berliner Werke zu unternehmen .

Da die . letzten Stadtverordnetensitzungen gezeigt haben , daß
aller Machtwille und strengster Fraktionszwang der bürgerliche »
Parteien nicht imstande ist , immer die gesamte bürgerliche Mehr -
heit zu versammeln , so werden die sozialistischen Parteien , wenn
sie entsprechend auf dem Posten sind , die Möglichkeit haben , diese »
bürgerlichen Angriff abzuschlagen .

*

Amtlich wird gemeldet : Der Magistrat hat am 28 . Dezember
1921 die neue Deckungsvorlage verabschiedet . Sie wird der Stadt -

verordnetenversammlung Anfang Januar zugchen . Die neue starke
Steigerung der Löhne und Materialkosten Anfang Dezember macht
eine weitere Anspannung der städtischen Tarife
unvermeidlich , zumal für die städtischen Werke auf Reichezu -
s ch ü s s e nicht zu rechnen ist . Der Magistrat hat beschlossen ,
die Tarife wie folgt zu erhöhen : für elektrisches Licht auf 0 Mark ,
für Gag auf 3 Mark , für Wasser auf 1,30 Mark , für die Straßen -
bahn auf 2 Mark . Auch diese Erhöhungen ermöglichen noch keine »

völligen Ausgleich der Mehrkosten der Werke . Die Deckungsvvr -
lag « für die übrig « städtisch « Verwaltung ist zunächst noch ver -
schoben worden . Von dem Umfang der Reichszuschüsse wird e »
abhängen , ob eine weitere Erhöhung der Realsteuern vermieden
werden kann .

Kursus für Schöffen und Geschworene . Heute , Freltagt
?.?en. £' . Ttthr , findet in der Arbeiter - Bildungsschule der Kursus
für Schöffen und Geschworene statt . Vortragender : Genosse Dr.
Kopp .

Das „ Spokhaus " am Olivaer Platz . Seit einigen Tagen werde »
die Bewohner eines an der Ecke der Tantener Straß « und des
Olivaer Platzes gelegenen Hauses durch ein seltsames Vorkommnis
beunruhigt . In den Abendstunden zwischen 8 und 11 Uhr fliege »
in Intervallen von etwa einer halben Stunde , aber mit ziemlicher
Regelmäßigkeit , Flaschen , Blunvrntöpfe und Scherben auf den Hof
des Hauses hinunter , ohne daß es bisher möglich gewesen wäre ,
den Absendern der Geschosse auf die Spur zu kommen . Sämtliche

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux
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Ihr Gehorsam .

- ordnen sich nicht nur gewissenhaft, sondern sogar mit

Ze unter . Sie fühlen sich mit innerer Befriedigung als

einer Kraft . Geringschätzige Behandlung schmeichelt

. weil sie dadurch mit einer Persönlichkeit in Beriih -

kommen , die mächtig genug ist , sie schlecht zu behandeln

i Befehl empfangen — das heißt in irgendeine BePe -

zu den verehrunaswürdigen Gewalten treten , ebenso

er Glaube Teilnahme an der Göttlichkeit bedeutet .

[ er Geisteszustand ist durchaus nicht erniedrigend . Er

ert an die stolze Demut der ersten Christen . Cr trägt

> die Verehrung des Gesetzgebers , die Uebereinstimmung

den Einklang der Willen , die Gewissenhaftigkeit , das

tgefiihl . Nur oberflächliche Beurteiler können solche

Frömmigkeit mit Seichtheit verwechseln . ,

Ihre Aufrichtigkeit .

den Deutschen decken sich Wahrheit und Ausführbar -

Sie richten sich strenge nach der Lehre Hegels : Was be -

ist vernünftig . Sie halten den Erfolg für sicher , wenn

lur jederzeit seine Pflicht tut . Daher ihre Gutgläubig -

- enn sie etwas behaupten . Die Grenzen der Wahrheit

n sich ihnen aus dem A�ldsrjpruch . Setzt man ihnen

ein entgegen , werden sie bestürzt unsicher und zeigen

reit , eine Form zur Einigung Z" suchen . Das ist aber

Unterwürfigkeit noch Schwache. Ihr Entgegenkommen

iglich das Zeichen einer nüchternen Seele , die in der

heit keineswegs eine geheimnisvolle Offenbarung

eigens macht sie ihre Begier , den gangbarsten Weg

dig zu machen fleißig . Sie begnügen sich, ihre Un ?

eit zu bekennen und eifrig die
"

hn r/5"'
cer Behauptung entgegenjtehen . M h | 65

ur zeitweilige Wahrheit gibt . � ' e ssch den Menschlichen
fnissen unterordnet , verhütet es , daß sie zu Fanatikern

l . Sie suchen und suchen . . . _ _ _ . , ,

einemmal wird die amtliche

klappen die Hacken zusammen ,
die Rucken strecken sich,

die Hände fassen an die Hosennaht . Und der Forscher ist
nur noch ein Soldat im Dienste der amtlichen Meinung .
Wenn er eine Lüge weitergibt , ist er selbst am meisten be -
trogen .

Der Deutsche ist zwar immer bereit , einen persönlichen
Irrtum in praktischen Dingen zuzugeben , auch wenn sein
eigener Vorteil aus dem Spiele steht , aber er lehnt sich gegendas Eingeständnis eines Volksirrtums auf . Das ist eine
Sache der Manneszucht und des Gemeinsinns .

Geistige Armut ? Durchaus nicht . Aber das deutsche Kai -
serreich hat sich so blitzschnell entwickelt , daß jedem einzelnenschwindlig wurde und feder sich an die Zentralgewalt anzu -klammern suchte , um den Absturz ins Leere zu vermeiden . Die
leitenden Kreise , die Deutschland so ruhmvoll erhöht hatten, .schienen unfehlbar . Sie muhten doch unbedingt die Gesetzedieses beispiellosen Aufstiegs kennen . Und so hatte sich jeder
Staatsbürger gewöhnt , die Lösung jeder Schwierigkeit vonjenen Männern zu erwarten , die im Rate der Götter zusitzen schienen .

Der gegenwärtige Zusammenbruch eines
so schwer beweglichen Volkes ist ein Zeichenseiner Unfähigkeit zu persönlichem Denken .

Aber die Persönlichkeit bildet sich in der Schule des
Leidens .

Ihre Tugend .
Sie vernünfteln über die Tugend , und indem sie das tun ,ergibt sich ihnen ein anderer Begriff als den naiveren Völ -kern . Die Deutschen stellen Regeln und Grundsätze auf . Siesuchen ihre Begierden und ihre Bedenken in Einklang zubringen . Ein junger Mann bringt seinen Eltern ein ji�ngesMädchen , nach dem ihm der Sinn steht : „ Hier ist meineBraut . " Herzliche Ausnahme , Milchkaffee , kleine unschul -dige Scherze , dann im Vorraum und auf Ausslügen minder

unschuldige Scherze . Ueberdruh stellt sich ein , andere Wünsch «melden sich . Schön , der junge Herr entlobt sich. Und erverlobt sich mit einer anderen . Aufs neue herzliche Auf -nähme und so weiter . . . Jeder ist befriedigt . Selbst die
Studenten während ihrer Universitätsiahre genießen bei denEltern der jungen Damen mit den blonden Flechten und
hellen Augen die Rechte von Schwiegersöhnen . Ich will
durchaus nicht behaupten , daß sich die jungen Mädchen zumAeußersten hergeben . Ich will nur sagen , daß die deutschen
„ Halbjungfrauen " und unsere �Demivierges " einander nichts
vorzuwerfen haben .

Ihre Empfindlichkeit .
Durch die körperliche Züchtigung in d « tk

Schulen wird sie von klein auf geschwächt .
Dann kommen die wilden studentischen Mensuren , dann kam
der Militärdienst , in dem der Drill als oberster soldatischer
Grundsatz angesehen wurde . Dazu gesellt sich ein kühles
Temperament , und es zeigen sich gewisse körperliche Anlage »
eines mit fetten und schweren Speisen genährten , mit starke »
Getränken überreich versorgten Volkes . Sie wissen nichts
von unserer nervösen Ueberreizung , die uns schlapp wie nasse
Katzen macht . Sie sind unempfindlich . Ihre Gedankenbile
dung erfolgt so langsam , daß eine Gegenäußerung selten vor «
zeitig kommt . Gewöhnlich verzichtet man überhaupt auf
Eegenäußerungen , weil sie zwecklos sind . Selbst der Tod
berührt sie wenig . Man möchte fast annehmen , daß da »
Beispiel der Preußen , dieser galvanisierten Slaven , ihne »
die asiatische Gleichgültigkeit gegen das Sterben beigebracht
hat . Niemals grüßen sie einen Leichenzug . Sie essen , auf
Gräbern sitzend .

Ihre Zuverlässigkeit .
In den diplomatischen Verhandlungen , in jenen Fällen ,

wo jeder , wenn er den Gegner nicht einfach betrogen hat , zu
seiner eigenen Deckung aus Leibeskräften jammert , sucht der
Deutsche nach Winkelzügen . Er erfindet Vorbehalte , er
macht Schwierigkeiten bezüglich der Menge und Art der
Leistungen . Er versucht , aus dem Vertrag neue unvorher »
gesehene Bestimmungen herauszufinden . So lange die
Debatte nicht geschlossen ist, sieht er neue Möglichkeiten vor
und bildet sich ein , gleichzeitig treu und praktisch , zuverlässig
und erfinderisch sein zu können .

Er verdient nicht den Vorwurf der Unredlichkeit , weil er
nicht das Gefühl hat , unredlich zu fein . Alles möglichst gut
zu machen , das genügt zur Befriedigung seiner moralische »
Ansprüche . Bei den Verhandlungen tritt er mit der größt ,
möglichen Schärfe auf .

Handelt es sich aber um eine Frage der Industrie oder des
Bankwesens , so hat das mit dem Eesamtvaterland nicht viel
zu tun . Solch « Geschäfte können nur zwischen Leuten ae «
schlössen werden , die ihr Wort halten . Das ist eine Berufs »
Notwendigkeit . Die Deutschen richten sich nach dieser Not ,
wendigkeit . Alle , die mit ihnen Handelsbeziehungen unter ,
halten , sind sich darüber einig . Sie find pünktliche Zahler
und kommen immer ihren Verpflichtungen nach . Im SBeiU
bewerb sind sie unerträglich , als Teilhaber sind sie gut ,

( Fortsetzung folgt . )



JTicter verwahren sich auf das Energischste dagegen� als DerSber
d- cjes groben Unfuges in Betracht zu kommen . Es ist dies auch
nicht gut anzunehmen , da die Mieter insgesamt ernste besonnene
Menschen find , denen eine derartige Kanonade aus der Höhe nicht
zuzutrauen ist . Die Kriminalpolizei hat nun seit heute
mirrag das Haus umstellen lassen , um durch ständige Be »
nbachtung hinter die Schliche des geheimnisvollen Schützen zu
kommen .

Llm eine Mark
Mit welchen unglaublichen Kleinigkeiten sich mitunter

ein Gericht beschäftigen mutz , zeigte in überaus charakteristischer
Weise eine Verhandlung , welche gestern das Schöffengericht
Berlin - Mitte beschäftigte . Wegen Betruges um einen Betrag
» on sage und schreibe — einer ganzen deutschen Reichspapiermark
war der frühere Stratzenbahnschaffner Alois K l o p f ch aus
«charlotenburg angeklagt . Der Angeklagte hatte eines Tages
auf der A- Bahn Dienst und war gezwungen , einen schon vom
Block abgerissenen Fahrschein , wie dies alle Schaffner machen ,
guer in den Block zurückzustecken , da der Fahrgast im letzten
Augenblick einen Umsteigefahrschein verlangte . Als bald darauf
« in anderer Fahrgast den Wagen bestieg , händigte ihm K. den

Schon
abgerissenen Fahrschein aus . Ein Kontrolleur stellte sodann

est , datz dieser Fahrgast einen falschen , von einer ganz anderen
Linie stammenden Fohrschein vorwies . Da der Fahrgast be -
hauptete , diesen Fahrschein von dem Angeklagten erhalten zu
haben , tauchte der Verdacht aus . datz K. , um stch um eine Mark
zu bereichern , den falschen Fahrschein verkauft habe .

Rechtsanwalt Dr . Kurt Rajen seid wies darauf hin . datz
« s vom Standpunkt des Steuerzahlers aus eigentlich ein Skan -
d a l sei , datz aus Grund eines so zweifelhaften Beweises über -
Haupt Anklage erhoben worden sei und wegen eines Be -
träges von 1 Mark ein Richter , ein Staats -
anmalt , zwei Schöffen , ein Protokollführer , ein
Verteidiger und mehrere Beamte der Polizei
und der Gerichtsschreiberei in Tätigkeit treten müssen
und dem Staat Kosten in Höhe von einigen hun -
d e r t Mark erstünden . Offenbar habe der Zeuge , ohne es zu
misten , seinen richtigen Fahrschein verloren und behaupte nun
in gutem Glauben , datz ihn ein anderer Fahrschein , den er isti -
fällig in seinen Taschen fand , von dem Angeklagten ausgehändigt
worden sei . Der Vertreter der Amtsanwaltschaft wies darauf
hin . datz es Pflicht der Behörde sei . ebenfalls im Intereste der
Steuerzahler einer solchen Sache auf den Grund KU gehen und sie
aufzuklären , da in dem Fall , datz solche Betrügereien wirklich
begangen werden würden , das Defizit der städtischen Bahnen
noch grötzer würde , als es ohnehin schon sei . Das Gericht er -
kannte dem Antrage des Amtsanwalts und des Verteidigers
aemätz auf Freisprechung .

Ein unausgetlärter Todesfall . In der Nacht auf Donnerstag
borte man in der Strelitzer Stratze nach längerem Wortwechsel
»lötzlich zwei S ch ll s s e� Hinzueilende Passanten fanden vor
dem Hause Nr . 4Z eine Frau blutüberströmt liegen . Die sofort
alarmierte Feuerwehr nahm sich ihrer an und sorgt « für ihre
lleberführung in das Lazarus - Krankenhaus . wo sie gestern vor -- t . . - - - - - - -• ■ - - - -

um die
i e b e in

.. Ermittelungen werden
jedoch erss aenäuen Aufschlutz über die Tat geben , da das Gerücht
acht , die W. sei von ihrem Liebhaber im Streit er -
schössen worden .

Silvesterabend im Circus Busch . Am letzteit Abend des Jahres
feiert der Eircus Busch die fünfzigste Aufführung der indischer »
Prunkpantomime „ Die Schlang « der Durgha " mit Paula Busch
als Tänzerin Amara . Es fei daraus hingewiesen , datz sich das
persönliche Austreten von Paula Busch nur noch auf turz « Zeit
b�chräntt .

Minimallöhne und Kosten der Lebenshaltung
In der „ Weltwirtschaftlichen Korrespondenz " sinden wir fol -

gende interessante Notiz : In den Vereinigten Staaten besteht zur

Bestimmung von Minimallöhnen im Staate Mastachusctts ein

staatliches Lohnamt . Unlängst bestimmte es einen Minimallohn
von 12 Dollar pro Woche sür gelernt « Arbeiter . fDiesen
minimen Lohn hat der Schreiber d. Z. schon vor 15 Iahren als

ganz junger Mensch in Amerika verdient . Inzwischen sind drüben

ebenfalls alle Preise erheblich in die Höhe gegangen . Das be -

deutet , datz die Lebenshaltung des amerikanischen Arbeiters

stark herabgedrückt wurde , wenn h e u i e sür einen ge -
lernten Arbeiter der Minimallohn nur 12 Dollar beträgt . Es

wäre total falsch , wenn wir etwc 12 Dollar in deutsche Mark

umrechnen wllrdm und bei einem Kurs von etwa 200 auf einen

Wochenlohn von 2400 Mark kämen . Der amerikanische Ardeiter

hat drüben in seinen 12 Dollars nur die Kaufkraft von 000

vis 800 Mark . Vielleicht noch eine Kleinigkeit mehr . Dies be¬

sagt . datz der ebcmaligc relatui bebe amerikanisme „ Suindarck o(
Life " — Lebenshaltung — entsetzlich sank , während die amerika -

nische Plutokraiie im Gold schier erstickt . Die Red ) Gleichzeitig
hat es aber scstgeslellt . datz die Kosten der Lebenshaltung fu :
eine alleinstehende Arbeiterfrau nach den amtlichen Daten

wöchentlich 13� Dollar betragen . Damit bleiben die sesjgeietzten
Minimallöbne weit hinter den Kosten der Lebenshaltung zu -
rück . Die Lage der Industrie mutzte aber nach seiner Ansicht be -

rücksichtigt werden .

In Australien hat sich dasselbe ereignet . Dos Lohnamt hat
die Kosten der Lebenshaltung ausgerechnet , wobei die Ansprüche
bereits auf das mindeste berabgesetzt wurden . Es gab dann die

Erklärung ab . datz die 2a� der Industrie es n i ch t gestatte , loviel

zu zahlen , datz der Lebensunterhalt des Arbeiters sichergestellt ist .
Die englischen Lohnämter ( T ' adc Boards ) bestimmen Minimal -

löhne für einzelne wenig organisierte Industrien . Nun hat es sich

herausgestellt , datz diese Minimallöhne sehr bedeutend höher
sind als die in den anderen Grotzindustrien — in welchen keine

Lohnämter bestehen — lBcrg - , Metall - , Textil - Industrie ) ge¬
zahlten . obwohl in diesen Lohvämtern Vertreter der Unternehmer
und der arbeiterfeindlichen Regicruna mitwirken . Die Angriffe
der betroffenen Unternehmer gegen die Lohnämter , die sich der

Berücksichtigung der Kosten d« r Lebenshaltung nicht verfchlietzcn
können , sind zu verstehen . Dieses Versagen der Lohn -
ä m t e r und Minimallöhn « ist auch ein Beweis dafür , datz der

Reallohn des Arbeiters mit den steigenden Kosten des Lebens -

Unterhalts nicht Schritt zu hallen vermag .

Dor dem Ende des KrostS ?ofchkenbesiherstreiks
Di « gestrigen Verhandlungen der Berfincr Kraftdroschkenbesitzer

mit dem Polizeipräsidenten Richter uns dem Oberbürgermeister
Bötz dürften aller Wahrscheinlichkeit nach die baldige Wieder -

ausnähme des Krartdroschkenoerkehrs zur Folge haben . So -
wobl im Polizeipräsidium , wie im Magistrat wurde den Kraft -

droschkenbcsitzern erklärt , datz weder an der zwanzigsachen Tax «
noch an der zehnprozentigen Kraftdroichkensteuer zu rütteln sei ,
und datz alle weiteren Enrichlietzungen der BeHorden von der
Wiederaufnahme des Verkehrs abhängig seien . Ein « Aushebung
der Rummernsperre wurde bei den Verbandlungen im Polizei -
Präsidium zwar nicht direk : in Aussicht Aeftellt . doch ' oetont « man
dort , datz eine solch « Matznahme zu erwägen bleibe . Nach diesem

Verbandlungser - zebnis mutz damit gerechnet werden , dotz die

Kraftdroschkenbesitzer in ihrer am heutigen Freitag staltfindenden
Bcriammlung die Wiederaufnahm « des Verkehrs beichlietzen wer¬
den Im neuen Jahre wiro voraussichtlich eine « höhle Aulo -
kaxe eineul gefordert werden .

rtrflf « Iuaendkvtifertt » des Vauarbeitei - ' DerbandeS

auch zugleich um oen meyrrach von , >ujj >. - i »- u>�i „«- "• • o' - »*—-

Wünlchen Rechnung zu tragen , die erste Iugendkonferenz der

Deutschen Bauarbeiter einberufen . Diese wird nun die Slufgabe
haben , die wichtigste Vorarbeit für den Ausbau einer Jugend »

abteilung des Verbandes zu leisten . Wenn die Konferenz dies «

Aufgabe im rechten Sinne löst , dann wird diese Jugend organisch
in die grötzeren Aufgaben für den Aufbau einer sozialiitischeir

Wirtschaft hineinwachjen .

Kongreß der Deiriebsräte des ösierreichifchen Bergbaus

Vorgestern wurde in Graz ein Kongretz der Betriebsräte des

österreichischen Bergbaus eröffnet . Zum ersten Punkt der Tages «

ordnuna : Was sind die Aufgaben der Betriebsräte ? nahm der

Kongretz einstimmig eine Resolution an , in der es u. a. heitzt :

Die Abgesandten der Arbeiter und Angestellten des Bergbaus

erklären , datz sie und ibre Kameradschaficn fest entschlossen sind ,

das Betriebsrätegesetz als die Grundlage des neuen Rechtes der

Arbeit mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu verteidigen .

Don den kanadischen Gewerkschaften
Die Gewerkschaftsbewegung in Kanada ist sehr zersplittert . Der

grötzle Te . l der Arbeiterschaft gehört der Gompersschen �inericon

Krieration of Labor lAmcrikanisck er Arbciterbund ) an , der sich

also außerhalb der Bereinigten Staaten auch in Kanada be »

tätigt . Autzerdem gibt es noch zwei grützere Spitzenorganisationen :
den kanadischen Gewerkschaflsbund und die Union der nationalen

und katholstchen Gewerkschaften . Aus dem Bericht des ersteren

entnehmen wir die Klage dieses Gewerkschaftsbundes , datz die

Bergarbeiter infolge der in einzelnen kanadischen Staaten

geltenden Gcsc' . e nur über den Eigentümer uno durch seine Ver -

mittlung mit ihren Gewerkschaften verkehren dürfen . Die katho -

lisch - nattonale Union hat auf ihrem letzten Kongretz den Veschlutz

gefotzt , dab die Arbeiter öffentlickicr Betriebe nicht streiken

dürfen . Bor kurzem erfolgten nie Parlamentswahlen , die der

bisher in der Minderheit befindlichen Liberalen Partei eine ab -

folute Mehrheit sicherten . Ihr Erfolg ist der Erbitterung des

Volkes gegen die konservative Hockschatzzollvolitik zuzuschreiben .
Nun beabpchtigen aber die Liberalen , die Staatseiscnbahnen in

den Privatbesitz zurückzuführen , falls sie daran nicht durch die

gleichfalls erstarkte Partei der Progressiven behindert werden .

parkcweran <?attuncsen
J. J- e- mrltnBgeSe - lrf tv «Nn- ? ! i ! ! «1. DI« Rsrisn com 27. Ttitmin mützn *

di , iura 30. pczombtr abger - chnet sein, da lonst anzonommen wird , daß sie otf
tauft sind.

Freitag . 30 . Dezember
5. V«- welt »n5»bezi75 . 15. , t ?. 17. Vi irikt . MSnnerchrr U. S. V- PLnktt .

8 llbr Ueliuny. sftunde , schmidte wcseNsch�ftshTus . Fruchtstr . ?5a. Sanzesfreudige
Genossen willkominen .

U. S. P. D. - Wahlve »ein Tlbends 7' � U) r Meihnechtsseier im RestaM»
rant „Deutsche Diele ' , itcs - foa>»ilüfe 50.

Derems ' a ? cnter

Montag , 2. Januar

� Verband b?r Gemeinde - nnd Gtactscröcitc *- . Seit ' cn ct -ici ' fcetriefce . Abends
7 Uyr im Ro�entyiler Hof. Rofenthalsr - tr . 1>- l2 les ' te -5ionserenz der
BrctnÄ « 12 ( Xeichsvetriebe und Sieich�nerwalt�gcn ) . Wichtige Togesordnu�K .
Erscheinen unbedingt Pflicht .

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : e o L i e b i ch ii � . Berlin - Friedenau ;
für Kommunalpolitik , lokales und Gewerl. chaftliches : L. u d - e r . Verlin '
für den Znferatcnteil und geschäftliche äGlitteilunaen - . Ludwig Koweriner ,
Verlin . - - �«rlc,gt ; g«noNe. ,lckast . Freiheit ", t iv m b H tcrl : u - Druck d «

verltner Druckerei w. m. b. H. . Berlin C. 2. Br- it « Llrasze S' 9

den 2 . Januar - 1922

vormittags VxiO Uhr
geht ' s los !

Da beginnt unser viel «

bekannter sensationeller

Inventur Ausverkauf

Eine enorme Auswahl
und

horrend niedrige preise
erwarien ( Sie !

Wegen Vorbereitung bleiben unsere

Geschäftsräume am kommenden Sonn «

abend , den 3� . Oezember , geschlössen !

Königstralte 33
Am Bahnhof Atoxanderpialz

Chausseestraße 113
Beim Stetliner Bahnhof
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